Ale woſtanſtalten nehmen Beſtelung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Beitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 
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Donnerstag den 21. November 


1850. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fonds⸗Courſe und Produkte. 
Hamburg, 19. November, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. 
Blaue Börſe. Berlin⸗Hamburg 81½. Köln⸗Minden 85. 
Magdeburg⸗Wittenberge 48. 


amburg, 19. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
e feine. Kaffee 2000 Sack 47%. Zink höher 
gefordert. 8 
Stettin, 10. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Roggen 5. November 35 Br., p. Frühjahr 38 ½ Geld. 
Rübel p. November 11 ¼½ Br. Spiritus 22, p. Frühjahr 
20 Geld. 


Frankfurt a. M., 18. November, Nachm. 3 Uhr. 
Die Mainzer Zeitung wurde von dem Feſtungsgonverne⸗ 
ment unterdrückt. 

Frankfurt a. M., 18. Novbr., Nachm. 2 u. 30 M. 
Nordbahn 35 /., 4½½ % Metallig. 63%. 5% Mes 
tallig. 73 /. Bankaktien 1052. Looſe 144, 91. Spa⸗ 
nier 32%. Badiſche Loofe 30%. Kurheſſ. Looſe 30%. 
Wien 94%. 

Hanau, 18. November. So eben ſind dem Direktor 
und den Mitgliedern des Obergerichts, einem Jeden 15 
bis 20 Mann Exekutionstruppen wegen Weigerung der 
Stempel⸗Verwendung eingelegt. i 
Wien, 18. November.) Das Minifterium beſchäf⸗ 
tigt ſich angelegentlich mit den Vorarbeiten zur Bern⸗ 
fung der Kronlandtage. Oberſt Gablenz iſt mit einer 
wichtigen Sendung nach Dresden abgegangen. Die Trup⸗ 
penmärfche gehen langſamer, obwohl ununterbrochen vor 
ſich. Die Nordbahn iſt bis Eude dieſes Monats für 
Truppentransporte in Anſpruch genommen. 

Paris, 17. Nov. Abends 8 Uhr. 40,000 Mann 
werden aus der Altersklaſſe von 1849 einberufen. Der 
Moniteur fügt hinzu, daß trotz zugeſagter Neutralität 
die deutſche Angelegenheit dieſe Vorſicht erfordere. — 
Die Dotations forderungen des Präſidenten der Republik 
werden nächſtens erneuert werden. — Die Londoner 
Flüchtlinge haben ein Manifeſt erlaſſen, worin dieſelben 


erklären, daß die Müftuugen in Deutſchland gegen Frank⸗ 
reich gerichtet feien. — Montalembert iſt hier wiederum 


angelangt. — Die Arbeiter⸗Delegirten appelliren gegen 
das über fie gefällte Urtheil. 
aris, 12. Nov. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Mit Ber 
zug auf das vom „Moniteur“ gebrachte Dekret des Prä⸗ 
ſidenten, 40,000 Mann für das Frühjahr 1831 reſer⸗ 
virtes Kontingent 1840, ſchon jetzt zur Verwendung an 
der Oſt⸗ und Nordgränze einzurufen, ſchildert „La Pa⸗ 
trie“ in einem langen Artikel beruhigend, jene Aufitel: 
lung als bloße Mafiregel der Klugheit, welche von der 
Börſe zu hoch, vom „Conſtitutionnel“ zu gering veran⸗ 
ſchlagt fei. 
Paris, 17. November, Nachmittags 3 Uhr. (Passage de 
Opéra.) 5% 93. 
Amſterdam, 18. November, Nachmittags 4 Uhr 30 Mi⸗ 
nuten. Integrale 55 ÿ. Spaniſche inländiſche Schuld 33 ½. 
2¼ % Metalliques 38. 5% Metalliques 7076. 5% 
neue Metalliques 7655. Ruſſiſche 4% Hope (1840) 
85 %. Ruf. 4% Dblig. (Stieglitz und Comp.) 851%. 
Neue ruſſiſche Anleihe 93 ½. 
Amſterdam, 18. November, Nachmittags 4 uhr 30 
Minuten. Raps p. November 577%, p. Frühjahr 60. 
Rüböl p. November 34%, , p. Frühjahr 35/8. Roggen 
preishaltend. nr. . 
Turin, 16. Nov. Der Handelsminiſter widerspricht 
dem Gerücht von dem Abſchluſſe eines Handelstraktats 
mit England. 2 

Athen, 8. Nov. Die Wahlen find größtentheils im 
Sinne der Regierung ausgefallen. 


) Verſpätet. 
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ueber ſicht. f 

Breslau, 20. November. Der Herzog von Braunſchweig ſoll 
in Potsdam eingetroffen fein. Man vermuthet, der Zweck feiner Reiſe 
fei: um Verabredungungen gegen den Durchmarſch der Oeſterreicher 
nach Schleswig⸗Holſtein zu treffen. a 

Geſtern fand in Berlin eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt, 
in welcher der Preßgeſetz-Entwurf der letzten Berathung unterlag, 
um den Kammern ſofort vorgelegt werden zu können. 

In Kaſſel herrſcht große Freude ſowohl bei den dort ſtehenden 
Preußen als den Einwohnern, denn es find neue, kriegeriſch Tau 
tende Inſtruktionen von Berlin eingetroffen. Der ſogenannte „Wal: 
ſenſtillſtand“ iſt aufgekündigt worden. Man hat die preußi⸗ 
[hen Truppen deshalb vorgeſchoben; fie konzentriren ſich nament⸗ 
nuch bei Hersfeld. Für den Fall eines Zuſammenſtoßes find ihnen 
energiſche und ſcharfe Inſtruxtionen ertheilt worden. 

Im öſterreichiſch⸗baferiſchen Lager glaubt man ſich bereits im 
Beſitz von Kaſſel und läßt deshalb die Schlöſſer bei Rothen burg 
einrichten, damit das Hauptquartier der Bundestags-⸗Armee ſich 
dort bequem niederlaſſen kann. 

Die Berliner miniſterkelle C. Korreſpondenz erzählt rührende 
Züge von der Anhänglichkeit der Kurheſſen, an die preußi⸗ 
ſchen Truppen. Als das Garde Reſerve⸗Inf. Regiment in Mar 
burg einrückte, zog ihm die Bürgerschaft mit Fackeln entgegen, die 
ganze Stadt war erleuchtet. Von keinem Soldaten wurde Quattier⸗ 
geld genommen, jeder wurde aufe Beſte bewirthet. „Gern wolle man, 
ſo hieß es überall, ſie ein Jahr lang verpflegen, wenn man „preu⸗ 
ßiſch“ werden könne. Als die Truppen allarmirt und ein Angriff er⸗ 
wartet wurde, verſahen ſich die Bürger mit Munition und lu⸗ 
den ihre Gewehre, um mit den Preußen zukämpfen. — und 
dieſe wackeren Brüder ſollten wir der Willkür Oeſterreichs und 
Baterns überliefern, die bereits auf den ſüdlichen heſpſchen Provin⸗ 
zen mit erdrückender Schwere laſtet? So ſollten wir dieſe Treue und 
Anhänglichkeit an uns lohnen? Denn es iſt offenkundig, daß der 

estag in Frankfurt nur deshalb ſeine ſchwerſte Zuchtruthe über 
lanurdeſſiſche Volt verhängt hat, weil es am treueſten zur Union 
1 


Koburg und Hildburghauſen werden dieſer Tage von Preu⸗ 
ben beſetzt werden. 


Deſſau läßt mobil machen. 
Preußen beſetzt. 

Das ſchleswig⸗holſteiniſche Heer fängt ſich immer lebendiger 
an zu regen. Die Vorpoſten werden immer weiter vorgeſchoben und 
die täglichen Gefechte nehmen einen immer ernſteren Charakter an. 

Die franzöſiſche Regierung will 40,000 Mann als Obſerva⸗ 
tionstorps am Rheine aufftehen. Alle vernünftigen Leute ſehen hierin 
nur eine übliche Sicherheitsmaßregel, allein die öſterreichiſche Par— 
tei in Paris und Berlin will uns ſchrecken und glauben machen, 
es ſtecke mehr dahinter. Frankreich hat in der That noch ſo viel mit 
ſich ſelbſt zu thun, daß es das Ausland wohl zufrieden laſſen wird, 
wenn's nur auch umgekehrt der Fall iſt. Uebrigens hat die Pariſer 
Regierung für den Fall eines Krieges in Deutſchland vorläufig Neu: 
tralität zugeſichert. Die lächerlichen Schreckgeſpenſter, welche die 
Kreuzzeitung erſcheinen läßt, verfehlen ganz und gar ihren Zweck. 

Der Wiener „Oſtdeutſchen Poſt“ wird aus Konſtantinopel ge— 
meldet, daß Koſſuth aus der türkiſchen Gefangenſchaft entflohen 
und bereits in Malta angekommen ſei. Das Wiener Blatt bezweifelt 
die Wahrheit der Nachricht. on. 

Unſer gewöhnlich gut unterrichteter Wiener 8 „Korreſpondent ſchreibt 
uns heut: es ſei erſichtlich, daß ſich Oeſterreich zu einem großen 
Schlager rüſtet. Fortwährend ziehen Truppenmaſſen durch Wien 
und noch erwarte man aus dem Süden über 22,000 Mann, unter ih⸗ 
nen 5 ungariſche Kavalerie Regimenter. Gleichzeitig dauert der Trans- 
port von Munition und Artillerie-Effekten auf der Donau fort. Die 
Kavalerie wird auf dem Marchfelde bei Wien ein großes Lager bes 
ziehen und erſt bei dem Ausbruch des Krieges an die Grenze rücken. 
Die Abreiſe des Marſchalls Radetzky nach Böhmen ſteht bevor. Am 
bedenklichſten aber ſei, daß alle Grenzregimenter mobil gemacht 
würden, dazu greife man nur in dem äußerſten Nothfalle. 
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Breslau, 20. November. 

In der Bewegung der öffentlichen Debatten iſt ein augen⸗ 
blicklicher Stillſtand eingetreten, welcher natürlich bis zu den näch⸗ 
ſten entſcheidenden Ereigniſſen in den Kammern andauern dürfte. 

Seit dem letzten Friedens manifeſte der Deutſchen Reform iſt 
von jener Seite kein neuer Angriff auf das verletzte National⸗ 
gefühl gemacht worden. Die wechſelſeitigen Erklärungen der bei⸗ 
den für miniſteriell gehaltenen, in ihrer Auffaſſung der ſchweben⸗ 
den Fragen aber ſich widerſprechen Organe, der „Deutſchen Re⸗ 
form“ und der „konſtitutionellen Korreſpondenz,“ haben die Unge⸗ 
wißheit über die wahrhaften Abſichten der Regierung, ſo weit 
eine Ungewißheit den Thatſachen gegenüber noch beſtehen konnte, 
nur vergrößert. 

Die „Neue Preuß. Ztg.“ benutzt die Pauſe zu einer neuen 
Auflage ihrer bekannten Rundſchauen. Das Blatt fängt nach⸗ 
gerade an, mit feinen immer wieder aufgewärmten Phraſenge⸗ 
richten auch den geduldigſten Magen anzuekeln. Die ganze 
Rundſchau enthält weder einen einzigen neuen Gedanken, noch 
eine neue Phraſe für einen alten Gedanken. Die oft gehörte 
Predigt gegen die Sympathien der Völker wird zum Frommen 
der gläubigen Leſer mit einer umfaſſenden Geſpenſter⸗Citation 
begleitet. So marſchiren denn in bunter Reihe vor uns auf die 
„Holſteiner, welche ſich den Märzbewegungen mit aller Kraft an⸗ 
gefchloffen haben,“ die „Partei Bayrhofer,“ in Mecklenburg „die 
Verehrer des Tagelöhner-⸗Parlaments,“ in Sachſen „die Anhän⸗ 
ger des Unverſtands⸗Landtages,“ die „Offiziere, die ihren Kriegs⸗ 
herrn im Stiche laſſen,“ und endlich eine mächtige Nachhut von 
Polen, Franzoſen, Italienern, mit Mazzini, Ledru⸗Rollin, Bem 
an der Spitze. Weiter folgt eine lange Aufzählung derjenigen, 
die uns nicht lehren dürfen, was Preußens Ehre und Recht iſt. 
Die „Neue Pr. Ztg. ſagt wörtlich: „Sollen wir uns nun von 
denen dieſen Rechtsgrund nachweiſen und dieſes Ziel vorhalten 
laſſen, die Preußen und Deutſchland in den Abgrund der tief: 
ſten Erniedrigung, nämlich in das Jahr 1848 hineingeführt 
haben.“ 5 1 5 

Sie meint aber damit nicht ihre eigene Partei, in deren Hänz 
den bekanntlich die Politik des preußiſchen Staates bis zum Jahre 
1848 lag, fie meint diejenigen, welche Preußen in „Gervinken“ 
oder „Gagern Gotha“ verwandeln wollen, in der Aufrecht⸗ 
erhaltung der ſchmutzigen Errungenſchaften des Jahres der 
Schande den Rechtsgrund, in dem franzöſiſchen Konſiitutiona⸗ 
lismus das Ziel eines preußiſchen Krieges, ſehen. Weiter ent⸗ 
haͤlt die Rundſchau Ermahnungen zur Buße und einen Abriß 
der Geſchichte der letzten beiden Jahre. Aber Alles ſchon dage⸗ 
weſen. Neu in gewiſſer Art, neu wenigſtens in Bezug auf die 
Quantität des Enthusiasmus iſt der Hymnus auf Ruß⸗ 
land, „unſern treueſten, bewährteſten Freund, deſſen 
großartig feſte, befonnene und uneigennützige Po: 
litik eben jetzt Freunden und Feinden imponirt.“ 
Als ein Zeichen der ſeit dem 2. November eingetretenen Wen⸗ 
dung mag bemerkt werden, daß v. Manteuffel nun wieder 
der „theure November-Mann“ geworden iſt. Hoffentlich wer⸗ 
den die Kammern ſich nicht mehr ſtörend zwiſchen die Freund⸗ 
ſchaft zweier gleichgeſtimmter Seelen drängen. Mögen beide 
von nun an ſich ganz und ungetheilt angehören, das preußiſche 
Volk wird großmüthig auf ſeinen Antheil an ihrer Zärtlichkeit 
verzichten. 

Die „deutſche Reform“ wendet ſich zunächſt gegen die Denk⸗ 
ſchrift des Herrn v. Radowitz, um dieſem zu ſagen, daß ſie 
nicht ſeiner Meinung iſt. Sie findet in dem Aufgeben der 
Union keine Unterwerfung unter Oeſterreich, giebt aber in dem⸗ 
ſelben Athem zu, daß „die Anerkennung des Willens und der 
Willkür eines Andern allerdings ſo bezeichnet werden müſſe.“ 
Nun ſollten wir meinen, es ſeien nur zweierlei Motive für die 
Aufhebung der Union denkbar, man habe ſie aufgegeben, ent⸗ 
weder weil Oeſterreich dies forderte, oder freiwillig, weil man 
entweder nachträglich zu einer beſſern Erkenntniß gekommen iſt, 
oder die anfänglich ausgeſprochene Ueberzeugung nur vorgegeben 


Das dortige linke Elbufer wird von 


at. 
! Wie die „deutſche Reform aus dieſem Dilemna die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, die ſtaatsmänniſche Weisheit und die Ehrlichkeit 
ihrer Beſchützer unverſehtt gleichzeitig herausretten will, das 
überlaſſen wir gern ihrer anerkannten Geſchicklichkeit in ſolchen 
ienftleiftungen. 1 e 
Im Uebrigen enthält der heutige Leitartikel der Reform ges 
wiſſermaßen eine Widerlegung des neulichen Friedensmanifeſtes, 
was übrigens in der Sache gleichgültig bleibt, da ein Wider⸗ 


ſpruch mehr oder weniger in dieſem Meere gouvernementaler 
Verwirrung eben nur ein Tropfen iſt. Heute nämlich ſieht die 
Reform wieder einmal nicht ein, wie Preußen es dulden könne, 
wenn der Bundestag mehr als den Namen uſurpire, wenn er 
als Bundestag thatſächliche Ausſchreitungen und Handlungen 
vornehme. Heute ſieht ſie es nicht ein, „inwiefern Preußen die 
Exekution nach Schleswig⸗Holſtein als eine für daſſelbe gleich⸗ 
gültige anſehen könne, fo lange dieſe Truppen ſich ſelbſt als 
undestruppen bezeichnen, und ſo lange es Preußen unbekannt 
bleibt, wo die deutſche Regierung ſich befindet, welche dieſe Truppen 
auch nur als „„Oeſterreicher““ zu Hülfe gerufen habe.“ Wir 
haben natürlich das Alles ſchon längſt nicht eingefehen, für mis 
niſterielle Logik iſt es aber ſehr ſchlagend und umfaſſend in einem 
der letzten Artikel der Reform bewieſen, und wenn das Blatt 
ſeinen Leitartikel — irren wir nicht, vom 15. d. M. — noch 
einmal überleſen wollte, ſo würde es gewiß bald wieder zu der 
richtigen Einſicht kommen. Bei dieſer Gelegenheit ſchlagen wir 
beiläufig der „Deutſchen Reform“ folgendes zeiigemäße Thema für 
einen Leitartikel vor: 
„Ueber die unwandelbaren Grundſätze der Politik des 
preußiſchen Miniſteriums.“ 0 

Ein ſolcher Artikel würde einem allgemein gefühlten Bedürf⸗ 
niſſe der Verehrer des Herrn v. Manteuffel abhelfen. Dürften 
wir uns dabei einen praktiſchen Wink erlauben, ſo möchten wir 
rathen, die Form einer Widerlegung des neueſten Artikels der 
„National⸗Zeitung,“ überſchrieben: „Schein? oder nicht Schein!“ 
zu wählen. Dieſes Blatt zählt eine lange Reihe von Regierungs⸗ 
Thaten auf, und ſchließt jede Kategorie mit der impertinenten Frage, 
welche an der Spitze des Artikels ſteht. So durchmuſtert es die Ver⸗ 
heißungen vom 6. und 8. März, den däniſchen Krieg, die Union, 
das Erfurter Parlament, die Verfaſſung vom 5. Dezember, die 
Miniſterverantwortlichkeit, die Preßfreiheit, das Verſammlungs⸗ 
und Vereinigungsrecht, die Gemeindeverfaſſung, die Verfaſſung 
vom 31. Januar und beantwortet ſich zuletzt die aufgeworfene 
Frage ſelbſt, wir brauchen nicht erſt zu ſagen, in welchem 
Sinne. 

Das wäre ein dankbares Feld für die Federn miniſterieller 
Publizisten, hier könnte man thatſächlich dem Mißtrauen ſteuern, 
gegen das man mit Phraſen doch immer einen erfolgloſen 
Kampf führen wird. f 

Würde nachgewieſen, daß allen dieſen ſcheinbar widerſprechen⸗ 
den miniſteriellen Thaten im Grunde doch immer derſelbe mini⸗ 
ſteriel- Grundgedanke unterliege, nur modifizirt nach den zeit⸗ 
weiligen Umſtänden, denen man „Rechnung getragen“, ſo wäre 
damit den Gegnern eine Waffe entwunden, der Zweifel an der 
ſtaatsmänniſchen Klarheit und Feſtigkeit der Minifter. 
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Preußen. 

Berlin, 19. Novbr. Se. Majeftät der König haben aller: 
gnädigſt geruht: dem Landrath Grafen v. Rittberg in Stuhm, 
den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Poſt⸗ 
meiſter Waldeyer zu Kalbe a. d. S., ſo wie dem Schiffs⸗Fähn⸗ 
rich Abeille auf dem franzöſiſchen Kriegs⸗Dampfſchiffe „Ton⸗ 
nere“, den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; desgleichen dem 
Schullehrer und Organiſten Skrzeczek zu Deutſch-Krawarn, 
Reg.⸗Bez. Oppeln, das allg. Ehrenzeichen, und dem Unteroffizier 
Kemlitz der Garde-Pionnier⸗Abtheilung, die Rettungs⸗Medaille 
am Bande zu verleihen; den bisherigen Landgerichts ⸗Aſſeſſor Dan⸗ 
zier, den bisherigen Obergerichts-Aſſeſſor Dieckmann und den 
bisherigen Landrathamts-Verweſer v. Götz zu Landräthen zu er⸗ 
nennen. — Der Landbau-Inſpektor v. Roux zu Breslau iſt 
als Waſſerbau-Inſpektor nach Steinau, Regierungs⸗Bezirk Bres⸗ 
lau, verſetzt worden. 

Angekommen: Der General-Major und Kommandeur der 
5. Diviſion, v. Wuſſow, von Frankfurt a. d. O. 

Berlin, 18. Novbr. Die Hartnäckigkeit, mit welcher das 
Wiener Kabinet auf jedem einzelnen Punkte ſeiner Forderun⸗ 
gen beſteht, und jeden Rückzug abſchneiden zu wollen ſcheint, 
welcher auch nur einen letzten Schein von Ehre übrig ließe, hat 
die Ausſichten auf eine friedliche Löſung wieder etwas 
weniger zuverläffig geſtaltet. Unſere Regierung war ſicht⸗ 
lich entſchloſſen, in ihrer Nachgiebigkeit bis zum Aeußerſten zu 
gehen, aber es giebt Dinge, in welche ſelbſt die jetzt in der offi⸗ 
ziellen Region herrſchende Auffaſſung ſich noch nicht ſofort zu fü⸗ 
gen vermag. Es fand dieſen Morgen in Bellevue in Gegen⸗ 
wart Sr. Maj. des Königs ein Miniſterrath ſtatt, in welchem 
die Thronrede berathen wurde. Man behauptet, daß Hr. v. La⸗ 
denberg hier auf's Neue mit dem Programm des Herrn 
v. Manteuffel, welches deſſen bekannte Iſolirungs⸗ und Frie⸗ 
dens⸗Politik aufs Unzweideutigſte ausdrückte, in heftigen Wider⸗ 
ſpruch gerathen ſei. Es war von einer in Folge deſſen unver⸗ 
meidlichen Modifikation des Miniſteriums nach der einen oder 
andern Seite die Rede. Auch die Börſe zeigte ſich von neuer 
Beunruhigung affizirt. (N. 3. 

Berlin, 19. Novbr. In der heutigen Sitzung des Staats: 
Miniſteriums wurde der den Kammern gleich nach ihrem Zu⸗ 
ſammentritt vorzulegende Preßgeſetz-Entwurf einer ſchließ⸗ 
lichen Berathung und Beſchlußnahme unterworfen. (D. Ref.) 

Das eigenhändige Schreiben Sr. Majeftät an 
Herrn von Radowitz,] deſſen in dieſem Blatte ſ. 8. 
gedacht worden iſt, lautet nach der Schleſiſchen Zeitung 
folgendermaßen: „S. S. 5. Novbr, 50, nach 6 Abends. — 
So eben gehen Sie zur Thür hinaus, mein treuer und 
theuerſter Freund, und ſchon nehme ich die Feder, um 
Ihnen ein Wort der Trauer, der Treue und der Hoffnung nach⸗ 
zurufen. Ich habe Ihre Entlaſſung aus dem auswärtigen Amte 
gezeichnet, Gott weiß es, mit ſchwerem Herzen. Aber ich habe 
ja in Freundestreue noch meht thun müſſen. Ich habe Sie vor 
meinem verſammelten Rathe um Ihres Entlaſſungsbegehrens willen 
gelobt. Das ſagt Alles und dezeichnet meine Lage ſchärfer, als 
es Bücher vermöchten. Ich danke Ihnen aus meinem tieſſten 
Herzen für Ihre Amtsführung. Sie war die meiſterhafte 
und geiſtreiche Ausführung meiner Gedanken und 
meines Willens. Und beide kräftigten und hoben ſich an 
Ihrem Willen und Ihrem Gedanken, denn wir hatten biefelben. 
Es war trotz aller Tribulationen eine ſchöne Zeit, ein ſchöner 
Moment meines Lebens und ich werde dem Heren (den wir beide 
bekennen und auf den wir beide hoffen) ſo lang' ich athme, 


dankbar dafür fein. — Gott der Herr geleite Sie und führe in 
Gnaden bald unſere Wege wieder zuſammen. Sein Friede be⸗ 
wahre, umlagere und beſelige Sie bis auf Wiederſehen. — Dies 
zum Abſchied von Ihrem 

ewig treuen Freunde 


Friedrich Wilhelm.“ 

Berlin, 19. Novbr. Die miniſterielle „Reform“ meldet: 
„Von Seiten der braunſchweigſchen Regierung iſt hier 
eine Erklärung eingegangen, nach welcher dieſe Regierung 
den Durchmarſch von ſogenannten Bundes truppen nach 
Schleswig⸗Holſtein nicht geſtatten will und die Unter⸗ 
ſtützung Preußens gegen die etwaige Anwendung von 
Zwangsmitteln in Auſpruch nimmt.“ 


Der Herzog von Braunſchweig iſt in Sansſouci 
eingetroffen, wie man nicht ohne Grund vermuthet, aus Anlaß 
des bevorſtehenden Durchmarſches der bundestägigen Interven⸗ 
tionstruppen für Schleswig⸗Holſtein. — Die gewöhnliche (Dien- 
ſtags⸗) Sitzung des Fürſten⸗ Kollegiums iſt auf morgen 
verlegt worden. Ueber die letzte, bekanntlich vertrauliche 
Sitzung erfahren wir, daß die umfangreichen Mittheilungen der 
preußiſchen Regierung (welche übrigens ſowohl den Vertretern 
der einzelnen Unions⸗Regierungen, wie dem öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſandten gedruckt zugegangen ſind) keineswegs einen günſtigen 
Eindruck auf das Fürſten⸗Kollegium gemacht haben, weshalb es 
leicht erklärlich ſein würde, wenn die verbündeten Regierungen 
ihre Erklärungen auf jene Propoſitionen nicht ſehr beeilten. — 
Die hier eingetroffenen und wohnhaften Mitglieder der 
Kammern hatten geſtern bereits Beſprechungen, die Mit⸗ 
glieder der erften Kammer im Kammerlokale, die der zweiten in 
einem Hotel. Heute Abend wird eine größere Verſammlung im 
Geſellſchaftshauſe ſtattfinden. — Die ſo eben veröffentlichte 
Denkſchrift des Hrn. v. Radowitz vom 18. Auguſt d. 
J. für den Fortbeſtand der Union (f. geſtr. Brest. Z.), welche 
einen intereſſanten Einblick in die Sachlage geſtattet, läßt den 
lebhaften Wunſch entſtehen, auch die ſpätere Denkſchrift 
des Herrn v. Radowitz über denſelben Gegenſtand und die von 
ihm verfaßte Inſtruktion für den Grafen Branden- 
burg zur Warſchauer Konferenz publizirt zu ſehen. Erſt 
dann würde ein Urtheil über die verſchiedenen Stadien der Union 
möglich ſein. (C. B. 
Das Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt enthält den Beſchluß des königl. 
Staats⸗Miniſteriums vom 11. Oktober und allgemeine Verfügung vom 
9. Noynbr. d. J. — das Verfahren in Disziplinar⸗Unterſuchungen ge- 
gen nicht richterliche Beamte betreffend. ie allgemeine Verfügun 
vom 11. Novbr. d. J., betreffend den Verluſt der aus Veranlaſſun 
des vorjährigen Au e in Baden geſtifteten zopberangt badenſchen 
Gedächtniß⸗Medaille. Den Plenarbeſchluß des königl. Ober⸗Tribunals 
vom 7. Oktober d. J., die Berückſichtigung des Einwandes der Kom⸗ 
penſation in der Appellations⸗Inſtanz betreffend. Erkenntniß des kö⸗ 
niglichen Ober⸗Tribunals vom 12. Juni d. J., die Frage betreffend: 
ob Entwendungen der Ehefrau an den Sachen des Ehemannes als 
Diebſtahl zu beſtraſen ſeien! Die allgemeine Verfügung vom 14. No- 
vember d. J., die Verhaftung angeſchuldigter Perſonen betreffend. Sie 
lautet, wie folgt: dir 

„Es find mehrere Fälle zur Kenntniß des Juſtiz-Miniſters gekom⸗ 
men, in denen die Gerichte ſolche Angeſchuldigke, welche nach den be⸗ 
ſtehenden geſetzlichen Vorſchriften während des Laufes der Unterſuchung 
hätten verhaftet werden ſollen, entweder gar nicht gefänglich eingezogen 
oder ohne genügenden Grund aus der Haft entlaſſen und es ihnen da» 
durch möglich gemacht haben, ſich der verdienten Strafe durch die Flucht 
zu entziehen. Bei den Nachtheilen, welche hieraus Ir den Zweck der 

Strafrechtspflege entſtehen, findet der Juſtiz⸗Miniſter ſich veranlaßt, den 
Gerichten die ſtrenge Beobachtung der über die Verhaftung ſolcher In⸗ 
dividuen, welche eines Verbrechens verdächtig ſind, geſetzlich vorgeſchrie⸗ 
benen Beſtimmungen, insbeſondere der SS 205 ff. der Kriminal⸗Ord⸗ 
nung zur Pflicht zu machen, und fie namentlich in Rückſicht auf § 159 
der Verordnung vom 3. Januar v. J. (Geſetz-Samml. S. 14 fl.) dar⸗ 
auf aufmerkſam zu machen, daß wenn auch durch die Einlegung der 
Appellation oder Nichtigkeits⸗Beſchwerde von Seiten des Ange 
die Vollſtreckung der Strafe aufgehalten werden ſoll, und eine voxkäu ⸗ 
fige Abführung des zu einer Freiheitsſtrafe Verurtheilten nach der Straf⸗ 
Anſtalt ſelbſt mit deſſen Einwilligung nicht ftattfinden darf, die Ge⸗ 
richte doch eben jo befugt, wie verpflichtet find, die erforderlichen Si⸗ 
A n ben l gegen den Verurtheilten zu treffen, und daß daher, 
ER in den Fällen des § 208 der Kriminal-Orbnung, wenn nicht 

her, doch der Regel nach im Audienz⸗Termine die Verhaftung des 

Angeklagten zu verfügen iſt.“ 
Jugleich werden die Gerichte darauf hingewieſen, daß wenngleich 
ihnen nach § 13 der Verordnung vom 3. Januar s, J. ſowohl wäh. 
rend der Vorunterſuchung, als während des ganzen Laufes der Unter. 
ſuchung, die Beſchlußnahme über die Verbaftung 8. an des 
Angeſchuldigten zuſteht, es doch ihrer — er 5 aatg-Anwaltſchaft 
gegenüber entſpricht, daß ein derartiger Be gern er Regel nach erſt 
nach Anhörung des Staats⸗Anwalts gefaßt werde, woraus im Allge⸗ 
meinen um ſo weniger Nachtheile oder Verzögerungen zu beſorgen find, 
als mit wenigen Ausnahmen am Sige * Gerichts ein Staats 
Anwalt oder ein Vertreter deſſelben angeftellt iſt. ö 

Berlin, den 14. Nonbr. 1850 Der Yuftiz» Minifler 


3 Simons. 

Im 1. Aachener Wahlbezirk find an Stelle der ausgeſchledenen Ab» 
geordueten: Neger spräftdent Kühlwetter und Ober⸗Reglerungs. 
rath Ritz, der, ehe Georg von Rinde und der Dr. med, 
Kremers zu Panesheide zu Abgeordneten für die 2. Kammer gewählt 


den. ; 
Am 17. d. Mie. kamen hier 445 Perſonen an und reiſten 471 ab, 


kommen: der franzöſiſche i tär und Kabinetskurier d 
u emaud aus Paris, hegen ene ele „359. alert 
rah v. Amsberg aus Braunſchweig. Abgereiſt: der nigl. großbrit. 
Kapitän und Kabinetskurier Haveland nach Wien. 

Königsberg, 13. November. Mobilmachung.] Die 
neueſten Zeitereigniſſe haben in allen Kreiſen ein ungemein reges 
Leben hervorgebracht. Die Verſammlung der ſtädtiſchen Meffource 
am 11. d. M. war wieder einmal zahlreicher befucht, als es im 
der letzten Zeit gewöhnlich war. Es war natürlich, daß die Be⸗ 
ſprechung der wichtigen Tagesfragen den alleinigen Gegenſtand 
der Erörterung bildete und der belehrende Vortrag des Vorſitzen⸗ 
den, Herrn Dr. Koſch, mit großer Aufmerkſamkeit angehört wurde. 
— Die feit lange öde geweſenen Gafthäufer find mit Provinzial⸗ 
bewohnern, die Reſtaurationen, Kaffeehäuſer, Bierhallen mit Ein⸗ 
wohnern der Stadt und Umgegegend angefüllt. An vielen Orten 
Hört man Muſik und patriotiſche Geſänge. Die Werkſtätten ber 
Gewerbetreibenden haben vollauf zu thun. Die Zeichen der Mo⸗ 
bilmachung treten überall hervor. An der Poſt Couriere und 
Eſtaffetten; Bagagewagen und Lafetten zur Reparatur vor den 
Schmieden; Reviſion der Montirungskammern und Trainhäuſer; 
fleißige Uebungen der Rekruten in den Exerzierhäuſern auf Ders 
zogsacker. Geſchäftig ſieht man Adjutanten und Ordonnanzen 
mit Beſtellungsordres über die Straßen, Kommiſſarien und Mi⸗ 
litärs nach der Provinz eilen, zum Ankauf von Pferden, zur 
Einholung der Landwehr. Uniformirte Militär: und Intendan⸗ 


turbeamte treffen Anordnungen für die Magazine. Am meiften 
belagert ſind die Burcaux der Landwehr⸗ und Kreisfeldwebel. 
Hier ein tägliches fortw Drängen vom frühen Morgen 
bis zum fpäten Abend, theils von Männern aller Alterklaſſen zur 
freiwilligen Meldung, theils von Frauen, die ihre Männer, 
ihre Brüder, ihre einzigen Stützen reklamiren, welche, wie lange 
nicht, zur Landwehr zweiten Aufgebots einbeordert find. — Die 
einjährigen Freiwilligen haben ihre ſchwarz- weißen Achſelſchnüre 
ablegen mäffen. Sie werden nunmehr einrangirt. — Die > 
lauer Küraſſiere, die ſchon in den letzten Tagen hier erwartet 
wurden, verblieben bis auf Weiteres in ihrem bisherigen 
ſonorte. Auf allen Geſichtern lieſt man, daß N E. Außer⸗ 
ordentliches, Großes ereignet hat und die Volksſtümmung darüber 
iſt eine gehobene und freudige. (Königs b. 3.) 
Köslin, 14. Nobr. [Die Erhebung Preußens.] Hier 
iſt ein Leben und Weben in unſerer ſonſt einen ziemlich phleg⸗ 
matiſchen Anblick gewährenden. Stadt, wie fie ſich kaum vorſtel⸗ 
len können. Jeder Winkel iſt vollgeſtopft mit Militär. Alle 
Gaſthöfe überfüllt, die nächſten Dörfer alle ſtark bequartirt. Das 
Einkleiden des erſten und zweiten Landwehr⸗Aufgebots iſt vorüber: 
Infanterie und Kavallerie, Alles marſchfertig, paſſend und ſchön 
bekleidet und bewaffnet, und dies in wenig Tagen. Heute hat 
die Kavallerie i ſchöne, tüchtige Thiere erhal: 
ten. Alles iſt voll Enthuſtasmus für unſere deutſche Sache; alle 
Parteien find hierin einige Wie manche Thräne wird beim 
Scheiden in dieſen Tagen geweint; wie manches zarte Familien⸗ 
band zerriſſen durch bittere Trennung! Wie manche große Wirth⸗ 
ſchaft ſteht ganz führerlos jetzt da, wo Herr, Söhne, Knechte, 
Arbeiter, Alle, Alle zu den Waffen eilten! Und dennoch unter 
Herzklopfen und Thränen beim vielleicht letzten Scheidegruß höre 
ich nur Einen Ruff mit Gott für Deutſchland, ein eini⸗ 
ges Vaterland! Kommt als Sieger wieder! Und willig trägt 
auch der Aermſte noch ſein Scherſlein bei, den ſcheidenden bra⸗ 
ven Kämpfern die letzten Stunden des Beiſammenſeins recht an⸗ 
genehm zu machen, und irgend eine Liebesgabe ihnen mit auf den 
Weg zu geben. 


Morgens marſchirte die Belgarder Huſaren⸗ Schwadron bei der 
Stadt vorüber durch Rogzow mit Sang und Klang nach Stolp 
zu; ſpäter kam die Körliner durch die Stadt. Munitionswa⸗ 
gen rollten mit prächtiger Beſpannung nach Kolberg, Munition 
zu holen. Stafetten kommen und gehen, jagen in vollem Lauf. 
Es war und iſt ein Geraſſel, ein Gereite, ein Gelaufe, ein Ge⸗ 
jage, wie ſich hier wohl faſt Keiner erinnern kann, ſe erlebt zu 
haben. Nun endlich alſo hat der alte Hammerſchmied doch Recht 
ehabt, als er Tag und Nacht gehaͤmmert: Preußen werde 
ba Preußen werde hart!! 5 (Oſtſee⸗Z.) 
aumburg, 17. Novbr. [Militäriſches.] Nachdem 
bereits die Kriegs⸗Reſerve von hier zu ihren reſp. Regimen⸗ 
tern und unſere zur Artillerie und zu den Pionnier⸗Abtheilungen 
gehörenden. Wehrmänner nach Torgau abgegangen, haben uns 
u auch diejenigen Mannſchaften des erſten Aufgebots vers 
aſſen, aus denen, weil ſie zum größten Theil noch nicht ge⸗ 
hörig einerercirt find, Exſatzbataillone formirt werden ſollen. Sie 
ſind nach Erfurt marſchirt, und es befanden ſich unter ihnen 
allein zwölf Schullehrer. Unſer 1002 Mann ſtarkes Landwehr⸗ 
Bataillon erſten Aufgebots, befindet ſich dagegen noch hier, des⸗ 
ichen unſere Wehrreiter, eine 230 Mann ſtarke Schwadron. 
ieſelbe iſt bereits vorgeſtern beritten gemacht. (D. A. Z.) 


Deutſchland. 


Kaſſel, 17. Novbr. [Aus dem preußiſchen Lager.) 
Hier herrſcht unter den preußiſchen Truppen große Freude, 
denn es ſind kriegeriſche Befehle eingegangen. Unſere Armee hat 
ihre Linie weiter ausgedehnt nach Gießen hin, hat auch ihre 
Vorpoſten gegen Fulda weiter vorgeſchoben bis Neukir⸗ 
chen (wo ſich die preußiſchen und baieriſchen Quartiermacher 
trafen, von denen die letzteren ſofort räumten) und ſcharfe 
Befehle für den Fall eines Konfliktes erhalten. Aus 
den getroffenen Anordnungen geht hervor, daß ſich die Preußen 
im ihrer dermaligen Stellung ebenfalls zu behaupten gedenken. 
Die beſſere Stimmung der Truppen theilte ſich auch der Bevöl⸗ 
kerung mit, welche aus den Nachrichten von den militäriſchen 
Bewegungen und der Stimmung in Preußen neue Hoffnungen 
für die Rettung des Landes von der öſterreichiſchen Verge⸗ 
waltigung ſchöpft. (N. Heſſ. 3.) 

Berliner miniſterielle C. C. meldet: „Rührend iſt 
die Anhänglichkeit, die unſern braven Truppen in Kurheſſen 
bewieſen wird. Als das vor wenig Tagen in Berlin eingetrof⸗ 
ſene und nach Spandau abgerückte 2. Bataillon des Garde⸗ 
Reſerve⸗Infanterie⸗ Regiments in Marburg ankam, zog 
ihm die Bürgerſchaft mit Fackeln entgegen, und die ganze 

tadt war erleuchtet. Von keinem Preußen nahm man 
Auartiergeld, bewirthete aber Alle aufs Beſte und erklärte, 
daß man ſie gern ein Jahr ſo verpflegen, ja daß man 
Alles opfern wollte, wenn man preußiſch werden könnte. 
Als das Bataillon allarmirt und ein Angriff erwartet 
wurde, verſahen ſich die Bürger mit Munition, und lu⸗ 
den ihre Gewehre, um für die Preußen zu kämpfen.“ 
(und dieſer brave Volksſtamm ſoll den Baiern geopfert werden?) 

* Kaſſel, 18. November. [Aus dem preußiſchen 
Lager.] Der ſogenannte Waffenſtillſtand iſt von Preu⸗ 
kr gekündigt worden. Seit geftern herrſcht wieder reges, 

egeriſches Leden bei Hersfeld. Die Truppen, welche erſt 
vor einigen Tagen Kantonements bezogen hatten, haben dieſe be⸗ 
reits wieder verlaſſen und konzentriren ſich. Dieſe Nachrichten 

heute durch die ganze Stadt verbreitet, und erhalten durch 

llitärs ihre Betätigung. — In Rotenburg iſt das kur⸗ 

f Schloß bereits feit einigen Tagen zum Empfang des 
auptquaetiers der Bundestagstruppen in Bereitſchaft geſetzt 
worden. Demnach ſcheint man in Wilhelms bad ganz ſſcher 
zu fein, ohne Weiteres hierher marſchiren zu können. — Mit 
dem Spätzug der Eiſenbahn müſſen weitere Nachrichten hier ein⸗ 


en. 

„ 16. Noot. [Koburg und Hildburghaufen] 
werden in den nächſten Tagen durch Preußen beſetzt; dieſelben 
werden heute ſchon in Schleuf ingen erwartet, wo geſtern für 
zwei Regimenter Quartier Sagt worden iſt. Alle Vorräthe 
von Schießw find aus Suhl nach Erfurt geſchafft, fo: 
gar die noch in Arbeit geweſenen r 2 (Heſſ. 3.) 

frau, 15. Novbr. [Rüſtungen.] Die letzte Nummer 
des „Staatsanzeigers“ bringt eine ung des hieſigen 
Militätkommando's, worin alle Beurlaubten einſchließlich der 
Reſerve aufgefordert werden, ſich „bereit zu Hatten, da ihre 


Einziehung in nächſter Zeit wahrſcheinlich fir Schon geſtern 


Vormittag iſt hier die Nachricht eingetroffen, daß das unte Elb⸗ 
ufer unſeres Landes durch preußiſche Truppen beſegt werde, 
und es iſt auch bereits eine preußiſche Beſatzung für unsere 


Stadt angekündigt. Bis zu dieſem Augenblick (Abends 2 Uhr) 


ſind jedoch die erwartzten Truppen noch nicht gte 3) 
München, 16. Novbr. [Militäriſches.] Das ganze 
voraribergiſche Corps, mit einziger Ausnahme des Infan⸗ 
gerie-Regtmente Albrecht und des Huſaren⸗ Regiments Prinz 
Koburg, welche indeſſen ebenfalls den Marſchbereitſchaftsbefehl er: 
halten haben, defndet ſich in Baiern, wenn dieſe Zeilen bei Ihnen 
ankommen. Das ganze II. baierſche Armeekorps wird um 
dieſelbe Zeit Thon auf dem Kriegsſchauplatz verſammelt fein. 
Das ganze l. SB if kempletirt und bemege ſich zur 
1 Häl „um dort eine Reſerveſtellung 
men, deren Centrum Baireuth ißt, whrend das Haupt: 
Quartier Der öſterrrichiſchen Reſerde Bamberg. (D. A. 8.) 


O, es muß ein großes, ein edles Ziel 
ſein, dem man mit ſolcher Gluth entgegeneilt! — Geſtern 


leicht iſt. 
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Stuttgart, 15. Novbr. Der „Staats⸗Anzeiger“ enthält] befeſtigt, natürlich gegen die Dänen. Oldenburg, von den ur⸗ 


dieſen Abend in feinem amtlichen Theile eine königl. Verordnung, 
betreffend die Suspendirung des Verbots der Stellvertre⸗ 
tung im Kriegs dienſte. 

Ueber das von uns geſtern gemeldete Einſchreiten der Polizei 
gegen die Mitglieder des Ausſchuſſes theilt der Beobachter noch 
mit: Die vorgeladenen Mitglieder des Ausſchuſſes haben der 
Stadtdirektion die von ihr gemachte Eröffnung unter Verwah⸗ 


„rung gegen die Zuſtändigkeit der Polizeigewalt in dieſer Angele⸗ 


genheit und mit Vorbehalt der geeigneten Schritte gegen dieſes 
Verfahren beſcheinigt. Vom Fürſten von Waldburg⸗Zeil iſt eine 
kleine Brochlire, betitelt? „Meine Grundſätze“ erſchienen, 
aber von der Stadtdirektion fogleich mit Beſchlag belegt worden. 

Aus Sachſen, 18. Novbr. [Unfere Preß zuſtände] 
haben gegenwärtig einen Charakter angenommen, der eine längere 
Gültigkeit der Preßordonnanzen und mit ihnen der Polizeiwillkür 
in Preßangelegenheiten unerträglich und unmöglich macht. Der 
Druck iſt beiſpiellos und führt bis zum Lächerlichen. Bei der 
großen Aengſtlichkeit der Behörden, daß nichts veröffentlicht werde, 
was darauf hindeutet, daß die Politik des Miniſteriums keinen 
Anklang bei der ſich gänzlich nach Preußen hinneigen⸗ 
den Bevölkerung findet, kann es nicht fehlen, daß auch 
mancher Spaß mit unterläuft. Die „Freimüthige Sachſenzei⸗ 
tung“ wurde auf dieſe Art das Opfer ihres denunciatoriſchen 
Dienſteifers. Sie brachte nämlich vor einigen Tagen eine Leip⸗ 
ziger Korteſpondenz, in welcher bitter geklagt wurde, daß leider 
die Regierung in Leipzig ſo wenige Anhänger habe, daß man 
wohl behaupten könne, ganz Leipzig ſei preußiſch geſinnt; ange: 
fügt waren natürlich devote Winke, man möge doch ſolchem Lan⸗ 
desverrath entgegentreten. Zum großen Erſtaunen wurde die be⸗ 
treffende Nummer Eonfisziet, weil fie unwahre Gerüchte ver⸗ 
breitet habe! — Wahrhaftig, die Zeiten der Cenſur haben unſere 
Preſſe nicht fo hart gedrückt als die jetzige Preßfreiheit; und nur 
dieſe triſte Anſchauung der Dinge macht es erklärlich, daß man 
— es klingt faſt komiſch — feine letzte Hoffnung auf das neue 
Preßgeſetz ſetzt. Ref.) 

[(Eine Antwort.] Den öffentlichen Blättern zufolge hat 
in der Sitzung der erſten Kammer zu Dresden, am 11. No⸗ 
vember d. J., der königl. ſächſiſche Herr Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten das Maß des Dankes zu „re⸗ 
duziren“ vetſucht, welches von füchfifcher Seite den preußiſchen 
Truppen für die im Mai 1849 gewährte Unterſtützung bei Be⸗ 
kämpfung des Aufſtandes gebühre. Ohne in eine Widerlegung 
der von dem hohen Hm. Diplomaten für feine Anſicht aufge: 
ſtellten militäriſchen Gründe einzugehen, möge hier nur erwähnt 
werden, daß von Seiten des königl. ſächſiſchen Militärs (deffen 
ruhmvoller Antheil an der Beſiegung der Empörer jedoch hier⸗ 
durch wahrlich auf keine Weiſe gefchmälert werden ſoll) im Mai 
1849 das Maß des fraglichen Dankes in anderer Weiſe ausge⸗ 
ſprochen wurde. Unter manchen anderen Darlegungen braucht 
nur die Adreſſe hervorgehoben zu werden, welche am 25. Mai 
1849 durch den königlich ſächſiſchen Oberbefehlshaber, an der 
Spitze der geſammten hohen Generalität und des Offtzier⸗Korps 
der Dresdener Garniſon, dem königl. preußiſchen General⸗Lieute⸗ 
nant v. Holleben überreicht wurde. Sie beginnt: 5 

„Kameraden! Als in jüngſter Zeit ſchwere Gefahr über 
unſerem theueren Vaterlande ſchwebte, und unſere Kräfte 
nicht ausreichten zu deſſen Schutz und Rettung, da eiltet 
Ihr herbei zu unſerer Unterſtützung.“ 

Vollſtändig und wörtlich iſt dieſe Adreſſe abgedruckt in dem 
Buche: „Der Kampf in Dresden“ ꝛc. von Graf Walderſee. 
Seite 231—232. Quod bene notandum. (D. Wehrz.) 

Hamburg, 17. Novbr. [Einkäufe.] Ende der Woche 
iſt hier für Rechnung der preußiſchen Regierung eine Million 
Pfund Blei angekauft worden; desgleichen wurden Silber⸗ 


barren im Belaufe von einer Million (ob Mark Banco oder 


Thaler? wiſſen wir noch nicht genau) abfeiten eines bekannten 
hiefigen Banguierhauſes nach Berlin expedirt. (Wer. 3.) 
Lübeck, 17. Nopbr. [Die Fregatte Gefion] Geſtern 
kamen die preußiſchen Mannſchaften von der Gefion hier durch. 
Die armen Kerle jauchzen vor Freude, daß ſie wieder auf deut⸗ 
ſcher Erde und den „Hundedienſt“ los ſind. Die Sage geht 
hier, die Gefion ſolle unter franzöſiſcher Flagge durch den 
Sund gehen. Ich weiß nicht, was daran wahr iſt, aber das 
weiß ich, daß der franzöſiſche Kouſular⸗Agent Tollhauſen von 
Frankfurt aus die Beſorgung bekommen und ein ruſſiſches 
Dampfſchiff zum Bugſiren gemiethet hat. Muß einem nicht 
als Deutſchen das Blut in die Wangen ſchießen! Es iſt in der 
That ſeit den letzten Vorgängen nicht leicht, den Leuten geradezu 
ins Geſicht zu ſehen, welche wiſſen, daß man ein Preuße iſt. 
Ubrigens iſt man hier nicht ohne die ernſtliche Beſorgniß, der 
däniſche Lootſe, den man nothwendig im Sund nehmen muß, 
werde das Schiff nebſt Dampfſchiff auf den Strand ſetzen, was, 
wie Kenner ſagen, einem Lootſen bei der Durchfahrt ſehr 
(Conſt. 3.) 


Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 

D Kiel, 16. Novbr. Geſtern Morgen um 4 Uhr wurde 
uns bei Breckerdorf, bis wohin wir unſere Vorpoſten vorgeſcho⸗ 
ben haben, eine Feldwache von 30 Mann und 1 Offi⸗ 
zier aufgehoben. — Es iſt dies die erſte verunglückte 
Feldwache, die wir zu beklagen haben. Der Umſtand, daß die 


letzten Nächte klar und ohne allen heftigen Wind waren, ſo daß 


den weiteren Vorpoſten und den von halber zu halber Stunde 
ausgeſchickten Patrouillen eine ſeindliche Annäherung nicht füg⸗ 
lich verborgen bleiben konnte, läßt der Vermuthung Raum, daß 
Verrath im Spiele fein möchte. Indeſſen find wir bei den 
vorgeſtrigen großen Rekognoscirungen bis Kochendorf hinauf 
offenbar mit heilen vorwärts gegangen, wenn wir gleich die 
frühere Poſition wieder einzunehmen für gut fanden. Den Er: 
folg derfelben werden Sie ſchon berichtet haben. Wir führen 
dieſe Thatſachen auch nur an, weil ſie als eine ſchlagende 
Antwort auf die öſterreichiſche Forderung, die Feind⸗ 
ſeligkeiten einzuſtelten, anzuſehen ſind. 

Die Armee glaubt zwar nicht an eine öſterreichiſche Interven⸗ 
tion, ſollte fie aber zur Schmach Deutſchlands doch ſtattſinden, 
„fo. wird fie uns — dies find die Worte des Militärs — in 
Schleswig aufzuſuchen haben,“ da bei dem ſtarken Schritts 
herannahenden Winter baldigſt ein bedeutender Schlag be: 
vorſteht. N 

So leichten Spiels ſoll indeſſen die ferne abſolute Macht uns 
fer Land nicht beſetzen. Dies find die Worte, welche ich von 
alten beſonnenen Männern vielfach gehört. Es iſt in letzterer 
Zeit in Deutſchland Unglaubliches wahr geworden, die ruhigen 
beſonnenen Holſten zeigen Neigung, auch ihrerſeits Unglaub⸗ 
liches und Unerwartetes wahr zu machen. Es liegt nicht 
außerhalb dem Bereiche des Möglichen, daß ſich ein Theil der 
Armee verbunden mit dem Landſturme, gegen den ſüdlich her⸗ 
anrückenden Feind wendet. Eine Stelle in der Antwortsadreſſe 
der Regierung an Grafen Thun läßt dies durchblicken. Ich er⸗ 
innere Sie daran, daß auf dem ganzen Wege zwiſchen 


Nendedurg und Altona viele Pulverthürme angelegt 
werden. 

D Riel, 17. Nov. Trügen nicht alle Anzeichen, fo werden 
wir, mogen die Würfel in Mittel⸗Deutſchland wie auch immer 
fallen, in den nördlichſten Gauen des großen Vaterlandes deſſen 
Sache fortverfechten. Da, wo Deutſchlands nordöſtlichſte fefte 
Grenge aufhört, in dem ehemaligen Lande Wagrien, wird eiligſt 
eine neue Feſte hergestellt. Die Stadt Oldenburg an 
dem Weſtſekerſee, unweit des Fehmarnſunds, wird 


ſprünglichen Bewohnern, den Wenden, Staargard genannt, bil⸗ 
dete bereits im 14. Jahrhundert eine Feſtung, ſeine ehemaligen 
5 Thore, Wälle und breite Waſſergraben ſind noch zu erkennen, 
und dieſelben bieten zu den jetzigen Schanzarbeiten noch immer 
eine gute Handhabe, die Stadt zählt indeſſen jetzt nur noch 
2400 Einwohner. Die Rekruten⸗Bataillone ſind ſchlag⸗ 
fertige Sie beſtehen aus unſerer blutjungen, 19jährigen, aber 
nichts deſtoweniger kernigen ſehr begeiſterten Jugend. Da viele 
gediente Seldaten ihnen den Stamm geliefert, ſo wird ihnen 
hierdurch die Kriegsgeübtheit beigebracht. Es ſtehen ſich dort 
wie im Weſten die Vorpoſten wieder ſo nahe gegenüber, daß 
kürzlich bei Friedrichsſtadt folgende Thatſache Platz greifen 
konnte: Ein däniſcher Vorpoſten winkte einem der Unſrigen zu, 
ob er ſich ihm ſicher nahen dürfte, was dieſer ihm, indem er 
ſein Gewehr niederlegte, bejahte. Der Däne kam und produzirte 
4 ſchleswig⸗holſteiniſche Thaler⸗Scheine mit dem Vermerken, daß 
er ſie nach dem Sturme einem unſerer Poſten abgenommen und 
da er ſie bei den Seinigen nicht verwerthen konnte, ſo wolle er 
fie ihm gegen 2 harte Thaler überlaſſen. Unſer Vorpoſten ging 
in das vortheilhafte Geſchäft ein und der Däne entfernte ſich 
wieder. Doch hat der wechſelnde Soldat unſererſeits einen Ver⸗ 
weis bekommen und es iſt bekannt gemacht worden, daß etwas 
derartiges nicht mehr vorkommen ſollte. Beiläufig wollen wir 
hier noch bemerken, daß bei dem letzthinnigen Vorgehen unſerer 
3 Rekognoscirungs⸗Kolonnen die Dänen bis zu Miſſunde zurück⸗ 
gingen, und nachdem ſie noch zuvor zu Damendorf den Bauern 
20 Stück Betten mitgenommen hatten. Unſere Soldaten fanden 
in demſelben Dorfe auf der Straße eine mit dem Bajonnet 
durchſtochene Gans liegen, indem der Feind ſich keine Zeit ließ, 
fie noch mitzunehmen. — In Folge der kriegeriſchen Rüſtungen 
in Deutſchland kommen zwar die Freiwilligen nicht mehr ſo zahl⸗ 
reich wie früher, doch bleiben ſie auch nicht ganz aus; es kom⸗ 
men noch deren mit jedem Zuge. 

Kiel, 18. Nov. Am Kriegsſchauplatz herrſcht ein ſehr reges 
Leben, es wird unaufhörlich an Ausrüſtungsmaterial und Muni⸗ 
tion gearbeitet; durch das Engagement eines ehemaligen öſter⸗ 


reichiſchen Feuerwerkers iſt es denn auch gelungen, kongreviſche 


Raketenbatterien zu erhalten, es wird an denſelben unaus⸗ 
geſetzt gearbeitet, um ſie ſobald als möglich anwenden zu können; 
auch zur Verſtärkung der Artillerie werden alle Anſtalten getroffen. 
Aus Allem dieſem erſieht man, daß die Furcht vor einer öſter⸗ 
reichiſchen Exekution hier nicht ſehr Eingang findet. (Ref.) 
Altona, 18. November, Abends. Vom General-Kom⸗ 
mando wird berichtet: „Bei einer geſtern ſtattgehabten Reko⸗ 
gnoscirung iſt es in der Nähe von Geltorf zu einem Gefecht ge⸗ 
kommen, in welchem wir einen Todten und einige Verwundete 


gehabt haben.“ 


Oeſterrei ch. 


N. B. Wien, 19. Novbr. [Tagesbericht.] Die Leſer 
der amtlichen Zeitung wurden heute überraſcht. Auf Antrag des 
Miniſters des Innern unterbreitete das Geſammtminiſterium Sr. 
Majeſtät ein Patent zur Unterſchrift, wonach Mittheilungen 
über die Truppen bis auf weitere Anordnung unbedingt 
verboten werden. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß derlei mili⸗ 
täriſche Angaben von allen öffentlichen Organen vermieden wer⸗ 
den müſſen, ſobald es Ernſt wird; es gehört auch kein Patrio⸗ 
tismus, ſondern die ſimple Rückſicht dazu, um ſtrenges Still⸗ 
ſchweigen zu beobachten, wenn der Gegner aus einer Bekanntge⸗ 
bung Vortheil ſchöpfen könnte. Jedoch das Gouvernement 
in Preußen wandte ſich in gleichem Falle blos an den Ver⸗ 
ſtand un Su 8 8 e und Ze 
von Druckereien, ohne orität- der e 4 
in Anſpruch zu nehmen; es Aer hier Io um fo leichtere Maß⸗ 
nahme der administrativen Behörde, da in einem Theile des Rei⸗ 
ches ohnehin die Preſſe beſchränkt iſt. Die Wichtigkeit, die auf 
ſolche Weiſe dem Gegenſtande beigelegt wird, erweckte daher ver⸗ 
ſchiedene Deutungen, worunter jene die natürlichſte, daß die 
Verſtändigung und der Friede noch nicht ſo gewiß 

und fo nahe find, als verbreitet wurde. Die nächſte 
Wirkung dürfte der Geldmarkt verſpüren. — Nächſtens er⸗ 
ſcheint das neue Theatergeſetz. So viel man vernimmt, wird 
der politiſchen Behörde, welche die Zuläſſigkeit eines Stückes zu be⸗ 
urtheilen hat, ein Beirath zur Seite geſtellt, welcher aus intelli⸗ 
genten und fachkundigen Männern beſteht. — Das National⸗ 
garde⸗Geſetz ſoll unverzüglich auf das Preßergänzungs⸗ und 
Theater⸗Geſetz folgen. Die Abfaſſung deſſelben erſcheint jetzt 
dringend, weit viele Körperſchaften ſich freiwillig auflöſten bis 
zum Erlaß eines Definitivums. — Die Verlagsbuchhandlung 
(reſp. einer der Firmaträger) wurde zu drei Tagen Haft wegen 
der Herausgabe des Saphirſchen Kalenders verurtheilt. — 
Die Redaktion des „Lloyd“ wurde wegen Mittheilung militä⸗ 
riſcher Angelegenheiten zu 100 Fl. Strafe verurtheilt. — Wegen 
der drohenden K riegsgerüchte iſt die Stimmung der hieſigen 

andels⸗ und Fabrikwelt fehr gedrückt. Fabrikanten, 
welche Kleiderſtoffe anfertigen, haben den Betrieb ihrer Geſchäſte 
eingeſtellt, und man darf annehmen, daß heute mindeſtens 
Fabrikarbeiter brotlos ſind. 

(Wiener Börſe, 19. Nov., 4½ Uhr.) 
Tendenz dauert in allen Papier⸗Effekten fort, ſo wie das Stei⸗ 
gen der Deviſen und Comptanten. Man machte heute 
große Anſtrengungen, um die Fonds zu halten, fonft 
wären beſonders die neuen Metalligues auch bedeutender gefallen. 
5% 93, 4½ % 807%. Nordbahn 110%,. Dampfſchiff 498. 
— London 12. 34. Gold 138. Silber 127. 

* Geſtern iſt Graf Paul Eſterhazy, k. k. wirklicher Käms 
merer, außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter 
am königlich ſpaniſchen Hofe, nach Madrid abgereiſt. 

8 Wien, 18. Nobr. (Truppenbewegungen.] Nach⸗ 
dem geſtern 2 Bataillone Jäger hier auf der üdbahn angelangt 
waren, welche heute nach Norden abgingen, kamen heute wieder 
zwei Bataillone des italieniſchen Infanterie⸗Regiments Baron 
Geppert von Grätz und zwei Grenzbataillone nebſt dem Drage⸗ 
ner⸗Regiment Erzherzog Johann von Ungarn nebſt einer Fuß⸗ 
batterie an, die wiederum morgen nach Mähren aufbrechen wer⸗ 
den. Nach der der Direktion der üdbahn zugeſtellten Trans⸗ 
portliſte paſſiren noch 22,000 Mann von Süden her die Haupt⸗ 
ſtadt, worunter fünf Kavallerie⸗Regimenter aus Ungarn, nämlich 
Wallmoden und Hardegg Kütaſſiere, dann zwei Ulanen⸗Regimen⸗ 
ter und ein Huſaren⸗Regiment; gleichzeitig beginnen von morgen 
an die Transporte auf der Donau aus Ungarn, welche meiſtens 
Munition, Artillerie und auch einige Bataillone nebſt großen 
Provigntvorräthen hierher ſchaffen. Die Reiterei wird vorder⸗ 
hand auf dem Marchfeld ein großes Reſervelager bilden und erſt 
beim Ausbruch des Krieges an die Reichsgrenze rücken. Mit 
den häufig auftauchenden Friedesgerüchten ſteht 
dieſe maſſenbafte Truppenbewegung in einem grel⸗ 
len Widerſpruch, denn die Mobiliſirung der Armee im 
Norden hat bereits das früher beſtimmte Maaß weit über⸗ 
ſchritten und ſchon hört man, daß auch das Sten Armee⸗ 
korps den Befehl erhalten habe, vom Süden her nach Böhmen 
votzurücken; überdies iſt an der Abreiſe des Marſchalls N.. 
detzey in das Hauptquartier nicht mehr zu zweifeln, da 
deſſes ganzes Feldſerviee nach Böhmen geſchickt worden, und 
auch die Pferde des kaiſerlichen Marſtalls bezeichnet wurden, 
welche dem Monarchen vorausgeſendet werden müſſen. Was 
uns jedoch neben den dunklen Andeutungen hochgeſtellter Perſo⸗ 
nen von der Wirklichkeit nahebevorſtehender wichtiger Entſchei⸗ 


Die weichende 


dungen durch die Waffen am meiſten überzeugen möchte, das iſt 


die Mobiliſtrung der Grenzregimenter, die nie ohne die 
äußerſte Nothwendigkeit vorgenommen wirdz dieſe dunkeln, 
wettergebräunten Geſtalten find die politiſchen Sturmvögel, die 
jedem blutigen Ungewitter voranziehen und mit heiſerem Zivio 
unbekannten Schlachtfeldern zueilen. Der Kaiſer fährt oft 
zweimal des Tages nach dem Bahnhofe, um die autom: 
menden Truppen jedesmal perfünlich zu empfangen, und 
ſtets wird ein Theil der Offiziere zur Hoſtafel eingeladen, wo fie 
an der Seite der Erzherzogin Sophie und der jungen 
Prinzen der Gegenſtand der ſchmeichelhafteſten Aufmerkſamkeit 
ſind. Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß Oeſterreich ſich 
zu einem großen Schlag in Deutſchland vorbereite, und 
die halb Ängftliche, halb zuverſichtliche Beſliſſenheit des Hofes 
gegen die Militärmacht zeigt, welches Gewicht auf den Ausgang 
dieſer Kriſis hier gelegt Pi 

Der greife Marſchall Radetzky ſoll der einzige unter den 
öſterreichiſchen Generälen ſein, welcher von einem Kriege abräth, 
indem er verſichert, daß er ohne Gefahr nicht einen Mann 
aus Italien zurückziehen koͤnne. Auch der von den Mini: 
ſtern projektirten Strenge, mit der die italieniſchen Provin⸗ 
zen gezwungen werden ſollen, Papiergeld anzunehmen, 
widerſetzt ſich der kluge Marſchall entſchieden, indem er bemerkt, 
daß dieſe Maßregel das ganze Landvolk zur Revolte führen 
würde, während. die jüngſte nur eine Schilderhebung der Städte 
und fremden Geſindels geweſen wäre. (C. C.) 


Aus Glaz wird geſchrieben, daß es den an der dortigen bo h⸗ 
miſchen Grenze liegenden italieniſchen Infanterie⸗Re⸗ 
gimentern an dem Nöthigſten fehlt, hauptſächlich an Fußbe⸗ 
kleidung. Einige Soldaten überſchreiten die Grenze, um ſich 
etwas Nahrung oder einige Pfennige zu erbetteln. 


** Von der ungariſchen Grenze, 16. Novbr. 
Die Errichtung der vierten Bataillone bei allen unga⸗ 
riſchen Infanterie⸗Regimentern, wodurch die Armee abermals mit 
20,000 Mann verſtärkt wird, giebt die Gelegenheit, die vielen 
k. k. Offiziere, die in Folge. der ungariſchen Wirren durch die 
k. k. Kriegsgerichte als gravirt entlaffen worden, wieder zu pla⸗ 
eiren, und wie man vernimmt, hält die Regierung den Augenblick 
für reif, um gegen dieſe Unglücklichen, welche lediglich die Ver⸗ 
irrungen der Politik oder die Fineſſe eines Staatsſtreiches abbü⸗ 
ßen ſollen, eine wenn auch verſpätete Gerechtigkeit zu üben. Die 
meiſten dieſer Offiziere ſind Männer ohne alle politiſche Ueber⸗ 
zeugung und wurden nur durch die Doppelzüngigkeit des öſter⸗ 
reichiſchen Miniſteriums in den Strudel der Ereigniffe hineinge⸗ 
riſſen, denn es iſt eben nicht Jedermanns Sache Eide zu ver⸗ 
geſſen, die zu ſchwören er in legaler Weiſe aufgefordert ward und 
eine Fahne zu verlaſſen, welcher er einmal Treue angelobt hatte. 
Die Ritterlichkeit dieſer Treue ſcheint nun in ihrem wahren Werth 
erkannt worden zu ſein und gewiß ſieht man jetzo ein, daß dieſer 
ehrenhafte Mannesſinn mehr Bürgſchaft darbietet, als jene di⸗ 
plomatiſche Loyalität, die ſich durch kein Symbol binden laſſen 
will, ſondern immer nur der Wahrſcheinlichkeit des Erfolges nach⸗ 
läuft. — Der Wiener Banquier Stametz⸗Meyer iſt an die 
Spitze einer Aktien⸗Geſellſchaft getreten, welche die Abſicht hegt, 
zwiſchen Beja und Szegedin eine Eiſenſtraße anzule⸗ 
gen, die dieſe beiden wichtigen Handelsplätze an der Donau und 
Theiß verbinden würde. Kommt dies Unternehmen zu N 
wie kaum noch zu zweifeln fein dürfte, ſo erwächſt hieraus frei⸗ 
lich der Eiſenbahn von Peſth nach Szolnok eine verderbliche 
Konkurrenz, die ſie indeß wohl glücklich überſtehen wird, indem 
die Peſther Route die direkte Verbindung mit Wien voraus hat, 
während Beja lediglich die lokalen Bedürfniſſe befriedigen kann. 
— Durch die Anzeigen der beiden Peſther Bürger Ruhdorfer 
und Bayer iſt man den eigentlichen Hehlern der nach der 
Erſtürmung Ofens durch die Inſurgenten im Mai 1849 
geplünderten ungeheuren Montur- und 
auf die Spur gekommen, mit denen noch immer im en 
ein ſehr einträglicher Handel getrieben wurde und erſt in den 

letzten Wochen ſollen 28 mit k. k. Wäſch⸗ und Monturforten 
beladene Wagen nach Mähren abgegangen ſein, um dort ver⸗ 
werthet zu werden. Die Schuldigen ſind meiſtens reiche und 
angeſehene Einwohner von Peſth, welchen es, ſobald nach der 
Strenge des Geſetzes vorgegangen werden ſollte, ſchlimm genug 
ergehen dürfte, da der Werth, der damals geraubten Vorräthe 
gegen 2 Millionen beträgt und die bekannt gewordenen Hehler 
natürlich für die ganze Summe haftbar gemacht werden müſſen. 


* Venedig, 16. Novbr. Die auf Anordnung des Mini⸗ 
ſteriums hierſelbſt zuſammengetretene Kommiſſion, deren Aufgabe 
darin beſtand, geeignete Vorſchläge zur ſchleunigen Hebung und 
Verbeſſerung der öffentlichen Zuſtände dieſer Stadt zu machen, 
hat ihre Konferenzen gefchloffen. Das Ergebniß der zahlreichen 
Berathungen beſteht darin, daß das Freihafenprivilegium 
auf die ganze Stadt wie zuvor ausgedehnt werde, während es 
jetzt blos auf die Inſel San Giorgio beſchränkt iſt. n Falle 
der Freihafen nicht ſollte gewährt werden können, fo ſolle dieſes 
Privilegium konſequenter Weiſe auch in Trieſt und Fiume 
aufgehoben werden. 


Frankreich. 


* Breslau, 20. Nov. Die neueſten Nachrichten aus Pa⸗ 
vis find ausgeblieben, ſowie ſäͤmmtliche rheiniſche Zeitungen. 
(Auch die neueſten Nachrichten aus Frankfurt a. M., ſowie 
aus Süd⸗Deutſchland fehlen.) 


Osmaniſches Reich. 


t 

Haft gehaltenen Führer des ungariſchen Kampfes e 
worden waren, haben durch das Entkommen jenes Mannes, 
der durch feine hervorragende Thätigkeit bei den an e 
ren, und ſeine bei den untern Volksklaſſer ape noch immer 
höchſt bedeutende Popularität (ich meine Ludwig Koſſuth) für 
die Ruhe Ungarns am gefährlichſpen erſcheint, nun allem An⸗ 
ſcheine nach eine unvermuthete ens gefunden. Wir erwar⸗ 
ten mit der morgigen Poſt Nachrichten über Bruſſa, die uns 
über die Thatſache ſeines Entweichens und die Details hiervon, 
falls es denn wirklich ſtattgefunden hat, aufklären werden. Bis⸗ 
her iſt es ein jedenfalls lehr beglaubigtes Gerücht, deſſen Urſprung 
ſich auf die Umgebung der engliſchen Geſandtſchaft zurückführen 
läßt, und das auch in Pera allgemein geglaubt wird. — Man 
will auch wiſſen, daß der flüchtige Agitator bereits aus Malta 
an Grafen 8 hieher geſchrieben habe; nachdem jedoch ſeit dem 
2. kein Dampfboot von Malta unſeres Wiſſens hier eingetroffen 
iſt, fo bezweifeln wir eine ſolche Angabe. — Gräfin Bat: 
thyanyi weilt noch immer hier und hat bereits zu wiederholten 
Malen beim Miniſter des Auswärtigen und beim Großvezier 
Audienzen gehabt. — Nun werden nach Beſeitigung der Schwie⸗ 
rigkeit, welche Koſſuth's Perſon der Entlaffung der Inhaftirten 
in Kiutahia darbot, dieſelben vielleicht noch vor Beginn der ſtren⸗ 
gen Jahreszeit Klein⸗Aſien und die Türkei verlaſſen dürfen. — 
Hinſichtlich des im Arſenal vorgefallenen unglücklichen Ereigniſſes, 
worüber i hnen berichtete, hat nichts Näheres über eine mög⸗ 
liche Veranfaſſung der Exploſion verlautet. Der Kapitän iſt 
annoch in Haft, um einer eigens zuſammengeſetzten Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion im Arſenal Rede zu ſtehen. Die Zahl der Verun⸗ 
glückten iſt auf 587 ermittelt worden. — Merkwürdig genug iſt 
das Zuſammentreffen dieſes Ereigniſſes mit der Flucht Koſſuth's 
und mit der Kataſtrophe in Aleppo. (Oſtd. Poſt.) 


Sprechſaal. 


Das deutſche Volk, 
dargeſtellt in Vergangenheit und Gegenwart, zur Begründung 
der Zukunft. 

Unter dieſem Titel iſt ſoeben ein Unternehmen ans Licht ges 
treten, welches, obſchon der Idee nach vor mehreren Jahren be⸗ 
gründet und verbreitet, im gegenwärtigen Augenblicke eine mehr 
als vorübergehende Bedeutung zu gewinnen geignet iſt. Nur 
Leichtſinn könnte die Gefahr mißtennen, welche in heutiger Epoche 
dem Kern und der Einheit der Deutſchen als Nation droht; wie 
andererſeits der kein achter Deutſcher wäre, welcher nicht im 
Bewußſein von der weltgeſchichtlichen Größe des deutſchen Na⸗ 
mens mit hoffnungsvoller Zuverſicht auf den endlichen Sieg der 
guten deutſchen Sache baute. Dieſes Bewußtſein aber in den 
weiteſten Kreiſen zu ſtäcken und zu heben, iſt die edelste Aufgabe 
derjenigen, welchen die Wiſſenſchaft als Beruf zugefallen iſt, den 
Gelehrten mit einem Wort, welchen man ſonſt und nicht immer 
mit Unrecht den Vorwurf macht. daß ſie mehr für ihre Zunft, 
als wie die gebildeten Kreiſe der Nation arbeiten. Es gilt, „dem 
bloßen Phraſenthum, den kosmopolitiſchen Allgemeinheiten ſeichter 
Schrifeſteller, welche nur den Augenblick ausbeuten, entgegen zu 
treten.“ „Das deutſche Volksthum (heißt es in dem Entwurfe 
des Unternehmens) iſt kein Luftgebäude, in welches Jeder ſeine 
beliebigen Anſichten hineintragen, welches ſich Jeder nach ſeinen 
Wünſchen und Abſichten modeln kann, ſondern es iſt etwas Le⸗ 
bendiges, Beſtimmtes und Wahres, der ächte Charakter dieſes 
daten Volks mit allen ſeinen Beſonderheiten, ſeinen Vorzügen 
und Schwächen, gebildet in dem langen, wechſelvollen Lebensgange 
der Nation, auf dem Grunde der angeborenen Geiftes und Ges 
müthszüge, die ſie als Mitgift von der Natur empfing und die 
ſie von den andern Nationen der Erde unterſcheiden.“ Von 
ſolchem Geiſte beſeelt, haben über 30 deutſche Schriftfteller und 
Gelehrte ihre Kräfte dem hier beſprochenen Unternehmen gewidmet, 
Namen von gutem Klag, wie Barthold, Bülau, Cotta, Dünger, 
Hegel, A. Keller, J. G. Kohl, Maßmann, Paſſavant, H. Rückert, 
Schaller, Schaumann, Söltl. Stein, Ulrisi, Wagen, Weiske, 
Wilda und andere. Es ſoll gleichſam eine Encyklopädie des 
deutſchen Volkes und Weſens in den verſchiedenſten Richtungen 
und Formen werden. Deutſches Land und Volk, die deutſche 
Sprache und ihre Dialekte in geſchichtlicher Entwickelung, die 
deutſchen Sitten, Rechtsleben, Staatsleben, die Volkswirthſchaft, 
Deutſchlands Heer und Kriegsweſen, Wiſſenſchaft und Kunſt, 
das deutſche Kirchenweſen, endlich deutſche Geſchichte, ein jedes 
vollſtändig im Einzelnen gegliedert und durchgeführt. Ueber die 
Ausführung nach Gehalt und Form läßt ſich nach den vorlie⸗ 
genden beſondern Leiſtungen, nämlich den erſten zwei Theilen von 
H. Rückert's Annalen der deutſchen Geſchichte, oder Abriß der 
deutſchen Entwickelungsgeſchichte in chronologiſcher Darſtellung, 
und F. W. Barthold, Geſchichte der deutſchen Städte und 
des deutſchen Bürgerthums (Leipzig bei T. O. Weigel), ein ſehr 
vortheilhaftes Urtheil fällen, ſo daß dem wackeren Verleger eine 
recht lebhafte und ausdauernde Theilnahme von Seiten des Pu⸗ 
blikums zu wünſchen iſt. * 


. + + + 

Provinzial-Zeitung. 

20. Novbr. [Spekulation auf das große 
2 tlie e Geſchwüter Feile in Liſſa 
einen es großen Looſes bei der jetzigen Ziehung gewon⸗ 
nen. Bei der Nähe des Platzes war vornherein, als der Glücks⸗ 
Fall bekannt wurde, zu vermuthen, daß hieſige Spekulanten der 
armen Familie die Bürde der Vermögens⸗Verwaltung zu erleich⸗ 
tern trachten werden, und deshalb machten Nachbarn und Freunde 
der Gewinner auf die drohende Gefahr aufmerkſam. Vor eini⸗ 
gen Tagen fanden ſich wirklich drei Gauner aus Breslau in 
Liſſa bei der Gewinnerfamilie ein, und verlangten, indem ſie 
300 Rthl. als Lockſpeiſe niederlegten, unbedingte Vollmacht, um, 
das gewonnene Geld in Berlin zu heben. Sie machten die 
Sache fo plaufibel, daß die beiden ältern Geſchwiſter ſchon ein 
Blanquet unterſchrieben. Die jüngere Schweſter aber lief zum 
Bürgermeiſter, um dieſen von dem Vorfall in Kenntniß zu 
fegen. Bei dem Herannahen des Bürgermeisters ergriffen die 
drei Gauner unter Zurücklaſſung der Schriften die Flucht. Ihre 
böſe Abſicht wird aber nicht ungeahndet bleiben, da der Koch als 
Theilnehmer des Gebräues, ſchon zu viel geplaudert hat, als daß 
die Entdeckung der Gauner nicht leicht werden ſollte. 

are ? (Brest. Anz.) 


—Ü— — — — 
Breslau, im November. (Jugendſchrift.] Bei Karl 
Schmeidler ift erſchienen: „Ein Jahr aus dem Leben der Ka: 
milie Reinhardt und ihrer Nachbarn. Ein Unterhaltungsbuch für 
die Jugend von Paula Berg. Mit 4 Kupfern, gezeichnet von 
Koska.“ Dieſe Jugendſchrift, welche von einer hier zum erſten 
Male als Schriftſtellerin auftretenden Erzieherin berührt, gehört 
unſtreitig zu den beſſeren Erſcheinungen auf dieſem Gebiet. Die 
an ſich intereffante, recht eigentlich aus dem Leben gegriffene Er» 
zählung tritt in anſpruchsloſer und dem kindlichen Geiſte ange⸗ 
meſſener Form uns entgegen. Ein ländliches Stillleben einer 
geiſtig und religiös gebildeten Familie wird hier nicht in breit 
ſich ergießender Schilderung, ſondern in einer anmuthigen, glück⸗ 
lichen Stoff ſich auswählenden und ihn mit Geſchick verkitten⸗ 
den Erzählung uns vorgeführt. Wenn die eingeſtreuten, nur loſe 
mit dem Ganzen verknüpften Mährchen dem ſtrengeren Beur⸗ 
theiler den Zuſammenhang der Erzählung vielleicht zu ſehr zu 
unterbrechen ſcheinen, ſo wird ſich die leſende Jugend durch die 
gelungene Darſtellung dieſer bunt ſchillernden Phantaſiegebilde, 
unter denen auch ein neues Mährchen vom Rübezahl, wohl über den 
unterbrochenen Faden der Erzählung zu tröſten wiſſen. Die Verfaſſerin 
verräth eben ſo eine gewandte Feder als eine genaue Kenntniß des 
kindlichen Gemüthes; und das Werkchen enthält, ohne die Ab⸗ 
ſicht zu belehren, gerade merken zu laſſen, und ohne ſich in 
Campeſcher Manier in breiten und langweiligen Belehrungen zu 
ergehen, in ſeinem erzählenden Stoffe ſelbſt des Lehrreichen, be⸗ 
ſonders in ſittlich⸗religiöſer Hinſicht, ſehr viel. Wenn einige und 
zum Theile gerade die am beſten gezeichneten Charaktere z. B. 
des blinden Bettelknaben, in dieſem Buche noch nicht bis zur 
völligen Löſung ihres Schickſals durchgeführt find, fo wird wohl 
die verſprochene Fortſetzung den abgebrochenen Faden wieder auf⸗ 
nehmen. ir können der hier unter einem angenommenen Na⸗ 
men auftretenden Verfaſſerin eine günſtige Aufnahme bei der ju⸗ 
gendlichen Leſewelt vorausſagen. Die äußere Ausſtattung des 
Buches iſt elegant, die lithographiſchen Abbildungen gelungen, 
— _ ; 

[Mufit.] Am 19. Nov. gaben die Herren Apollinari 
und Anton von Kontski in ihrer Wohnung eine Privat: 
Soirse, wozu hieſige Künſtler und Kunſifeeunde eingefaden waren. 
Herr Anton von Kontski, der n gab uns zwei ſeiner 
größern Werke: 1) ein Sertett in Amoll für Piano, 2 Vio⸗ 
Uinen, Viola, Violoncell und Contrabaß, und 2) ein Trio in 
Ddur für Piano, Violine und Violoncell, bei welcher außer ſei⸗ 
nem Bruder Apollinari noch einige Mitglieder der Springer⸗ 
ſchen Kapelle mitwirkten. Beide Werke wurden vortrefflich aus⸗ 
rt. Herr Anton von Kontski bewährte ſich darin als 
üchtiger Komponiſt. Wenn wir eine faſt zu große Leidenſchaft⸗ 
lichkeit abrechnen, ſo bieten beide Kompoſitionen viel Intereſſan⸗ 
tes dar, Die Motive find fast durchgehends friſch und pikant, 


Dinge Alles einſtimmen 


verſorgen. 


Dabei kommt der Menſch herunter an Leibe und Seele, 


die Durcharbeitung lh reſpectabel. Beide Compoſitionen ſind 
füt jeden der Mitwirkenden concertant, und klingen daher un⸗ 
gemein brillant. Herr Anton von Kontski ſpielte uns 
dann ein Scherzo in UHmoll aus feiner Sinfonie, das ganz 
trefflich in Erfindung und Ausführung war; zum Schluß 
gab er uns noch ſeine große Fantaſie in Des über Motive 
aus „Attila“ von Verdi. In beiden Stücken entwickelte 
der Künſtler eine fo fabelhafte Virtuoſität und Bravour, wie 
wir es ſeit Liszt nicht mehr hörten. Die enormſte Ausbildung 
ſeiner Finger, von ungeheurer Kraft bis zum zarteſten Hauche, 
läßt feine Paſſagen eine Perlenreihe von Tönen bilden, wie fie 
uns bald nicht vorgekommen iſt. Es läßt ſich wohl erwakten, 
daß eine Künſtlerſchaft ſo hohen Grades im, Vereine mit der des 
deren Apollinari, deſſen Virtuoſität auf der Violine uns 
noch in friſchem Andenken iſt, eine große Zuhörerzahl in das 
heutige Konzert, deſſen Programm hoͤchſt anziehend iſt, locken 
wird. Heſſe. 


Breslau, 17. Nobr. [Evangel.⸗lutheriſcher Verein.] Nur 
mäßig beſucht. Lierke, Vorſitzer, ftellte nach Lehre und Schickſale die 
Waldenſer dar (auch Thalleute = Valltes genannt, da Te in den 
Thälern des ſüdlichen Frankreichs lebten). Als den Stifter dieſer Sekte 
bezeichnet man einen reichen Handelsmann zu Lyon, Petrus Waldus 
(Pierre de Vaux oder Vaud), welcher ſchon vier Jahrhunderte vor 
Luther, der Hauptſache nach, als deſſen Vorläufer anzuſehen il. Ab: 
weichend von der alte en Kirche in Lehren und Gebräuchen, 
ſtrebten fie, die uralte, apoſtoliſche Kirche erneuert in und durch ſich 
9 hielten ſich lediglich an die Bibel, anerkannten nur zwei 
Sakramente und empfahlen einen lebendig machenden Glauben (do 
dem Weſen nach beſtanden ſolche Verbrüderungen ſchon ſeit Karls des 
Großen und Ludwigs des Frommen Zeiten, unter dem, der römiſchen 
Tendenz 8 ten, Turiner Biſchof Klaudius, Sabatati, Arme von 
Lyon, von den Alpen bis zu den Phrenäen). Auch Albigenſer nannte 
man ſie von der Stadt Albi. Verdächtigungen und Anklagen vieler 
Art wurden laut. Innocenz III. ſandte einen Legaten gegen ſie. Be⸗ 
drückungen, Verfolgungen, Hinrichtungen ohne 9 Taufende kamen 
um, Greiſe, Kinder (in Bezier allein 60,000 dieſer Parket). Auswanz 
derungen, namentlich nach Böhmen, wo ſie Grubenheimer hießen, weil 
fie in Gruben behufs ihrer Gottesdienſte ſich aden aus ihnen ſind 
die „Böhmiſchen Brüder“ erwachſen. Wachler füget bei: Noch jetzt 
leben viele dieſer Gemeinſchaft (etwa 20,000 in 13 Kirchſpielen) in den 
piemonteſiſchen Thälern (Friedrich Wilhelm UI. ließ 1826 für fie, die 
Vielbedrückten, in feinen Landen eine Kollekte ſammeln, und wurde ihr 
kräftiger Beſchützer und Fürſprecher, gegenüber jeſuitiſchen Einflüſſen). 
So hat der Herr zu allen Zeiten ſich ein Häuflein Treuer bewahrt, 
Neuerdings liefert mitten in dieſer Zeit des Unglaubens die J. Diöces 
Rothenburg einen neuen, erhebenden Belag dafür Dort ſtäaͤrkten die 
Wehrmänner auf ihr Bitten vor ihrem Ausmarſche ſich durch den Ge: 
nuß des Abendmahls nach Veranſtaltung ihres alten, würdigen Su⸗ 
perintendenten. Möchte in dieſer ſchweren, bedenklichen Lage ber 
9 von Herzensgrunde in Luthers: „Mit 
unſerer Macht iſt Nichts gethan“ ꝛc. — Die ſeit dem Frühjahr er⸗ 
richtete Kranken- Anftalt „Bethanien“ erfreut ſich eines geſegneten 
Fortgangs; ſie hat 67 Kranke verpflegt; eben ſind 10 Betten eſetzt. 
Aus der Trebnitzer Gegend hat ſie eine Krankenpflegerin gewonnen, 
welche ſehnlichſt nach ſolchem Samariterdienſte Verlangen getragen. 
Liebesgaben aller Art für die Anſtalt werden willkommen ſein. Lierke 
theilt allerlei Erfahrungen aus der Armen⸗ und Krankenpflege mit. 
Was auch die Freigebigkeit dafür auſwendet, „was iſt das unter jo 


Viele?“ Die giftigen Quellen der Berarmung müſſen verſtopft 
werden. Weiß: Nehmen wir die Sache des in immer drohenderem 


Meiſter, Ge⸗ 


Wachsthume begriffenen Proletariats, wie ſie liegt. 
il 5 5 es anders. 


jellen, Lehrburſchen bildeten ehemals eine Familie. Jetzt iſt ders. 
Dazu kommt, daß ſchon fe der junge Menſch ein Verhältniß 
mit einem Mädchen anknüpft. Es gilt nicht mehr als Ehrenpunkt, 
zuſammenzuſparen bis man Meiſterrecht gewinnen könne. Heute er⸗ 
worben, morgen vergeudet. 1 geheirathet. Die Familie mehrt 
ſich. Die Frau kann nicht auf Arbeit gehen; fie hat die Kinder zu 
Das Maß häuslichen Elends zu füllen, thut Vergnügungs⸗ 
ſucht das Ihrige. Erholung muß ſein. Aber wie oft und welcher 
jaget man nach! Die Schwindſucht (des Leibes und Beutels) tanzet 
man ſich an den Hals, und beraubt ſich der Fähigkeit zu anſtrengen⸗ 
der Arbeit. Hierzu tritt der übermäßige Genuß des Branntweins. 
Das Trach⸗ 
ten unſeres Armen⸗ und Kranken⸗Vereins iſt, das Verlorene zu ſuchen; 
aber auch zu ſtärken das Schwache, welches noch nicht ganz verkom⸗ 
men iſt. Bei der Auswahl ſind Würdige und Unwürdige nicht allezeit 
ſogleich zu unterſcheiden. Niederſchlagende, erquickende Erfahrungen 
haben wir gemacht. Einzelne haben wir ſehr ernſt anlaſſen müſſen. 
Empfänglicher war eine Waſſerſüchtige, deren nun der Tod ſich er⸗ 
barmt hal. Ihr Glaube an die Menſchheit erſtarkte, da fie ſah, wie 
Se eſtellte ſich ihrer Noth annahmen. Es that ihr wohl, in 
üchern leſen zu können, welche wir derſelben reichten. Eine ajäh⸗ 
rige Greiſin mit einer tauben Tochter erquickte ſich an unſern Beſuchen. 
Dergleichen iſt der offenkundige Segen. Wer mag den verborgenen 
nachweiſen können? Viele 32 75 fi in falſcher Scham daran, daß 
ſie unſerm Vereine nur eine Kleinigkeit zuwenden könnten, und geben 
barum gar nichts. Aus vielen einzelnen Pfennigen werden Thaler. 
Die Oder iſt ein wohlthätiger Strom, aus lauter kleinen Quellen zu⸗ 
ſammengefloſſen. F. d. w. P. 
— —- — 

Breslau, 18. Novbr. [8. Schwurgerichts⸗Sitzung.] Un⸗ 
Ke wider ben Einlieger Jofep Pillich und Genofen Pest 
thätlicher Widerſetzlichkeit ga Jorſtbeamte in Ausübung ihres Amts. 
Der Waere illich 5 eſtorben. Es erſcheinen die Mit⸗ 
angeklagten: Kann ig, Jonek, ela, Peczonka, Zimli, fämmt⸗ 
lich aus Türkwitz, Kr. Poln. Wartenberg. 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Kanther. 

Vertheidiger: Ref. v. Uechtritz. 

Geſchworne: Nast nne, Oi 
torf, b. Pelet⸗Narbonne, Schild, 
Stenzel, Ende, Rickert. 

Am 15. Mai v. J. wurden die Angeſchuldigten mit noch vielen an⸗ 
dern Einwohnern des Dorfes Türkwitz in dem nahen Walde bei einem 
Holzdiebſtahle bemerkt. Der Hülfsjäger ig verse ließ den Förſter 
Stand ke herbeirufen, nachdem er vergeblich verſucht hatte, die Holz⸗ 
Diebe zu verſcheuchen. Als der Förſter zu Pferde ankam, ergriffen die 
Diebe die Flucht und warfen das e Holz gon ſich. Nur Pillich 
war zurückgeblfeben, um ſich dem Förſter in gen Weg zu ſtellen. Bald 
kehrten auch ſeine Genoſſen um, Zimli, welcher ſektwärts auf einem 
Acker pflügte, war ſchon früher herbeigeilt. Die beiden Forſtbeamten 
Standke und Jarraſch hatten nun 15 Angreifer Ba ſie mußten 
daher unterliegen. Beide wurden ſogar rose 778 namentlich 
aber dem Jarkaſch eine große Wunde am S opfe beigebracht. Peczonka 
entriß demſelben das Schießgewehr und wollte es auf ihn abfeuern, 
indem er es anlegend ſagte: „Platz da, den Hund ſchieß ich kodtl“ 


Die Waffe verſagte 
en ee Ir hatte die Staatsanwaltihajt Anklage wegen ver⸗ 

ſuchten Todtſchlags erhoben; das Ober Tribunal wies dieſen Antrag 
zurück — Durch die heutige Beweisaufnahme wird der Hergang 
der Sache im Weſentlichen bete . Nach den Ausſagen der Bein 
ſtungszeugen ſoll jedoch Zekla ſelnen Brüdern ſo ähnlich ſein, daß er 
leicht mit denſelben verwechſelt werden könne; Kannia wird von keinem 
der Belaſtungszeugen mit Beſtimmtheit recognoscirt. ö 

„Der Ausſpruch der Geſchworenen erklärt Kannig und Zekla für 
nichtſchuldig; Jonek und Peczonka werden der thätlichen Widerſetz⸗ 
lichkeit und körperlichen Beſchüdigung eines Forſtbeamten, Zim li nur 
der thätlichen le e für ſchuldig erachtet. 


v. York, Straka, v. La⸗ 
Wiedermann, Winkler, 


Das richterliche Erkenntniß verurtheilt: 

1) Di smngellagte N Jonek 0 jähriger Zuchthausſtraſe. 

2) ven Anzerlacle sent zu Tjähriger Zuchthausſtrafe. 

3) Den Ange ran Jimli unter Entlaſſung aus dem So baten 

Stande zu jähriger Zuchthausſtraſe. 

Kannia und Jetla werden freigesprochen. N 
e den Müllermeiſter Hildebrandt wegen df- 
entlich 1 . 

In 1 an 1 just, bed „Neumarkter Bun — 6. 85 
Sigel rten und Datifäern, Ahr Deuter, die ihr der Wen 
Häuſer fee, und wendet lange Gebete vor“ (Matthät 23, 14.) Der 
Aufſatz Bi He er Seren: Herr Superintendent Gärtner 
a Schluſſe 5 u i 7 b i 
ee e ee 
ſtanden ſich doch wenigſtens auf verfängſiche Fragen, aber die heutigen 
beweiſen, ſobald fie nur den Mund aufthun, nichts als die gröbfte Un- 
wiſſenheit. — Ich rechne mich nicht unter die Gegner der Wahrheit, 
wie Herr Superintendent Gärtner wähnt, glaube vielmehr Freund 
derſelben zu fein. Darum erlaube ich mir in aller Offenheiten an Sie, 
Ew. Hochwürden, einige Mr Fragen zu richten. 

In ve 71 55 ede Griaſſer unpabre Thatſachen 
in Beziehun S 1 G. ö 9 itet, 
wache denfelben in der öffentlichen Meinung A e abe der der 
achtung auszusetzen geeignet find. Der Angegriffene, welcher die hin- 
eſtellten Thatſachen für unwahr erklärt, hat die Beſtrafung des Ver⸗ 
ER wegen Beleibigung ER Nera Verläumdung beantragt. 

N 

Der Augefiagke bekennt ſich als A des inkriminirten Artikels, 

bee ig e er des ihm zur 50 an dergepeus nicht ſchuldig. 
ehauptet, die Gerüchte, welche dem Superintendenten G. die in 
den Fragen gerügten Handlungen zur Laſt legen, ſeien volltommen 


wahr und tritt den Beweis für dieſe Behauptung an, 


zu as; der Hülfsbote und Exekutor Veit. 


Es ergiebt ſich, 
daß jene Gerlich nden und zum Thel auch be⸗ 


gründet waren. 5 } 
ten wie von deſſen ee Herrn. Juſtizrath Szarbinowski, 


der That vo 


entſchieden in Abrede geſtellt. 
Es erfolgt das „Nicht ſchuldig“ der Geſchworenen und demgemäß 
auch die richterliche Freiſprechung. 
ie für 1 früh anberaumt ae eng wider den 
Buchdruckereibeſitzer Leuckart wegen Beleidigung des Staats. Minifterti 


fällt aus. Die Sitzung beginnt daher erſt um 10 uhr. 


Breslau, 20. Nov. fi Schwurgerichts⸗Sitzung.] unter⸗ 
ſuchung wider den Töpfergeſellen Kaudewitz und Kompl. wegen ge⸗ 
walſamen Diebſtahls. Kaudewig und der Mitangeklagte Kasperke 
bekennen ſich ſchuldig beim Töpfermeiſter Ruſchinski einen geivaltlamen 
Diebſtahls mittelſt Eröffnung durch Nachſchlüſſel verübt zu haben. 
Der Mitangeſchuldigte Olbrig erklärt, daß ihm von dem ganzen Vor⸗ 
falle nichts bekannt ſei, worauf Kaudewitz angiebt, er habe den Olbrig 
nur deshalb; bezichtigt, weil er ihn für einen Denunzianten gehalten. 
Ein anderes Belaſtungsmoment liegt auch gegen Olbrig nicht vor. 
Kaudewitz iſt übrigens noch der Widerſetzlichkeit gegen Abgeordnete 
der Obrigkeit, Kasperke eines am 1. Juli bei der Emilie Belling ver⸗ 
übten Diebſtahls angeklagt. Dieſe Vergehen werden von ihnen in Ab- 
rede geſtellt, durch den Ausſpruch der Geſchworenen aber als erwieſen 
erachtet. 

Das richterliche Erkenntniß verurtheilt: 1) den Töpfergeſellen Kaude⸗ 
witz wegen zweiten gewaltſamen und b dritten Diebſtahls unter 
erſchwerenden Umſtänden zu 12jähriger Juchthausſtrafe, Detention und 
12 Jahren Polizeiaufſicht; 2) den Schneidergeſellen Kasperke wegen 
eines gewalſamen und eines 6 emeinen Diebſtahls zu 18monat⸗ 
licher Zuchthausſtrafe und jähriger Polizeiaufſicht; der Angeklagte DI- 
brig, = den Geſchworenen für nicht ſchuldig erklärt, wird völlig frei» 
geſprochen. 


Görlitz, 18. Novbr. [Tagesneuigkeiten.] Geſtern 
fand in der Station Görlitz die diesjährige Herbſt⸗Kontrol⸗Ver⸗ 
ſammlung des zweiten Aufgebots ſämmtlicher Truppengattungen, 
alſo der Garde- und Provinzial⸗Landwehr, der Artillerie, Jager 
und Pionniere von Stadt und Land ſtatt, und konnten wohl 
über 600 Mann verſammelt ſein, von denen circa 270 incluſive 
derjenigen Mannſchaften, welche ſchon einige Tage vorher zum 
Train deſignirt waren, ausgehoben worden, und ſind heute ſchon 
ihren Truppentheilen zugeführt worden. 

Heute früh um 9 Uhr wurde der Provinzial⸗Landtag 
auf hieſigem Landhauſe feierlichſt unter Vorſitz des Hrn. Landes⸗ 
älteſten Grafen Löben eröffnet. 

Aus zuverläſſiger Quelle können wir verſichern, daß jetzt erſt 
in Friedland und böhmiſch Neuſtädtl (öſterreichiſche) Ka⸗ 
valerie und Infanterie angeſagt iſt und in den nächſten 
Tagen erwartet wird. E. 3.) 


Breslau. Im Bezirke des königl. Appellations⸗Gerichts zu Bres⸗ 
lau. Bei dem Appelat ons, Gerichte Ernannt: Der Refecendarius 
Dr. juris Falk zum Gerichts⸗Aſſeſſor; die Rechtskandidaten Fiedler, 
Genollg, Haucke, Kern, Pantke, Richter, Rösler und Thilo zu Auskul⸗ 
tatoren; der Lohnſchreiber Schmidt zum Kanzlei⸗Diätarius. Ver⸗ 
ſetzt: Der zum Gerichts⸗Aſſeſſor ernannte Neferendarius Mutzel an das 
Appellations⸗Gericht zu Ratibor; der Referendarius Reiche vom Appel- 
lations⸗Gerichte zu Glogau an das hieſige; der Auskultator Groß an 
das Appellationsgericht zu Marienwerder; der Auskultator Krüger an 
das Appellationsgericht zu Halberſtadt; die Auskultatoren Meiſcheider 
vom Kammergericht zu Berlin und Stanislaus Frhr. v. Seherr⸗Thoß 
vom Appellationsgerichte zu Glogau an das 1105 Appellationsgericht. 

Bei den Untergerichten. Bei dem Stadtgerichte zu Breslau. 
Penſionirt: Der Salarienkaſſen⸗Rendant, Rehnungsrath Zimmer, und 
iſt demſelben der rothe Adlerorden vierter Klaſſe allerhöchſt verliehen 
worden. 

Bei dem Kreisgerichte zu Brieg. Ernannt: der vormalige Unteroffi- 

ier, Lohnſchreiber Fabarius zum Kanzleidiätarius. Verſetzt: der Kanz. 

kae e Gründler und der Kanzüſt Schwarz an das Stabtgerich 

zu 9 lat. 8 

en Kreisgerichte zu Glatz. Ernannt: der Civil-Supernume⸗ 

rarius Grützner zum Bureaudiätarius Entlaſſen nach 3 des 
ienſtes: der Bureaudiätarius Hoffmann bei der Gerichtskommiſſion 


Bei dem Kreisgerichte zu Habelſchwerdt. Die Befugniß der Rechts⸗ 
anwälte Leyffer und Obert zu Glatz zur Praxis in dem Habelſchwerd⸗ 
ter Kreiſe iſt aufgehoben worden. 

Bei dem Kreisgerichte zu Hr berg, Na: der Bureau⸗Diäta ; 
rius Kinſcher an das Kreisgericht zu Reichenbach. 

Bei dem Kreisgerichte zu Namslau. Verſetzt: der Hilfsbote und 
Exelutor Gärtner in gleicher Eigenſchaft an das 1 zu Glatz. 

Bei dem Kreisgerichte zu Oels. Ernannt: der invalide Unteroffizier 
Grünwald zum Hülfeboten und Exekutor. 

Bei dem Kreisgerichte zu Ohlau. Ernannt: der Gerichtsaſſeſſor 
Golz zum Kreisrichter. 5 

Bei dem Kreisgerichte zu Reichenbach. Verſetzt: der Bureau ⸗Diäta · 
rius Werner an das Kreisgericht zu Hirſchberg. 8 

Bei dem Kreisgerichte zu Schweidnitz. Ernannt: der frühere Land» 
und Stadtgerichts⸗Rath Jan zum gr erichts⸗Rath, und die bishe⸗ 
rigen Obergeri tö⸗Aſſeſſeren v. Glau itz, Gröger und Scheder definitiv 
zu Kreisrichtern. 

Bei dem Kreisgerichte zu Striegau. Ernannt: der Civil⸗Supernu⸗ 
merarius Müller zum Bureau⸗Diätarius. f 

Bei dem Kreisgerichte zu Waldenburg. Ernannt: der Bureau-Diä- 
tarius Fuchs bei der Gerichts⸗Kommiſſion zu Zobten und der Kanzlei⸗ 
Diätarius Ulfert zu Bureau-Aſſiſtenten. 

Bei dem Kreisgerichte zu Wohlau. Ernannt: der Sergeant Lange 
zum Hülfsboten und Exekutor. Ausgeſchieden auf eigenes Anſuchen: 
der Hülfsbote und Exekutor Kalk. f A; 

Der Regierungs⸗ und Bau⸗Rath Kawerau, bisher bei der königlichen 
Regierung zu Gumbinnen, iſt laut Reſkript des königl. Miniſterii für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten vom 25. September d. J. 
als Regierungs⸗ und Waſſer⸗Bau⸗Rath zur en königl. Regierung 
verſetzt worden. Anſt Eee Der Kaplan Anton Tolde in 
Rengersdorf, Kreis BER iſt Lokalkaplan in Grunwald, deſſelben Krei« 
ſes, geworden, und der bisherige Collaborator Dr. Anton am Gomna⸗ 
ſium zu Oels zum vierten Kollegen an der gedachten Anſtalt ernannt 
worden. — Beförderungen: dem Oberlehrer Keil vom biefigen Eli ⸗ 
ſabet-Gymnaſium wurde das Prädikat: „Profeſſor“, und den Waiſen⸗ 
hauslehrern Herkt und * in Bunzlau das Prädikat: „Oberleh⸗ 
ker“ Seitens des ktznigl. Miniſterit der geistlichen, Unterrichts. und 
e eee beigelegt. — Beſtä tigt: der auf ſechs Jahr 
gewählte Bürgermeiſter Wilhelm Lorch in Neumarkt; der auf ander⸗ 
weite ſechs Jahre wiedergewählte bisherige unbeſoldete Rathmann 3 
105 Lache zu Trachenberg; der bisherige ent in Rofen Guftas Ru⸗ 

olph Sadebeck als Paſtor in Ruppersdorf, Kreis Strehlen; der bis⸗ 
herige Predigtamts⸗Kandidat Guſtav Adolph Martin Marſchner als 
Paſtor in Freiburg; der 5 Sch Schulamts⸗Kandidat H. Langer als 
Lehrer an der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 18 hierſelbſt; die bis⸗ 
herigen Adjuvanten Ernſt Strauch und Wilhelm Stenzel als Lehrer 
an der katholiſchen Elementarſchule zu Frankenſtein; der 8 
Schuladjnvant Karl Muß als katholiſcher Schullehrer in Beilau, Neu- 
markter Kreiſes; der LT 1 Joſeph Steuer als Rektor an der 
katholiſchen Fure zu St. Matthias hieſelbſt; der bisherige Lehrer 
Geisler in Gurtſch als evangeliſcher Schullehrer in lau, Kreis 
Strehlen; der Kaplan Taubitz als Lehrer an der katholiſchen Bürger⸗ 
ſchule zu Schweidnitz. — Penſionirt: der Oberlehrer Minsberg am 
katholiſchen Gomnaſium in Groß⸗Glogau. 

(Vermächtniſſe.) Der in Breslau verſtorbene emeritirte Paſtor 
Groß hat der evangeliſchen Ride u Herrnprolſch, Kreis Breslau, ein 
Legat von 1000 Rihl. mit der Beſtimmun act daß von den 
Zinſen zwei Fah zu: Anihaffung von Bekleidung für arme Konſir⸗ 
manden, drei Zehntel zur Unterſtützung armer Wiktwen und der 

ur Remunerirung der dortigen Kirchenbeamten, ſo wie zur Inſtand⸗ 
baltung der Gräber verwendet werden ſollen. Der Paſtor Groß + 
in der am 10. September d. J. eröffneten letztwilligen Verfügung der 
Wunſterſchen Stiftung 100 Nthl. ausgeſetzt. iu 


Mannigfaltiges. 


— (Detmold, 16. Novbtr.) Als Kuriofität darf ich Shen 
wohl berichten, daß die heutige Nummer unſter G eee 
ſieben Jahre alte Druckſehler im Kriminalgeſet inmal: fieht be: 
richtigt, und zwar Fehler von der erheblichen zwidri x „eine 
an ſich geſetzwidrige dee 5 ftatt „nicht 1 N att andlung“, 

ödtung beſchlleßt oder allsführke, Halt „beichliept 


R eſ. 
Vorfall ereignete ſich vo 


und dann „wer eine 
und ausführt“, 
— (Wien) Ein eigenthümlicher 


u fü i en zur Unter 
flüchten, ſondern würden ſich in n nicht 


N r ein 
paar Tagen in Wiener⸗Neuſtadt. Kr N die baten dagen ene * 11 
u dach mit Hinterlaffung eines Adele: zur untertan bie Wi —— —3q — 
i Wien, 16. Nobr. Das Handelsminiſterium erhielt ci 8 
von 95 Peſther 17 90 und Eee erhielt de 
1 


ſuchung ſtellen, wei 
Sie ftellte ch richti 9 er Haft, nur 105 — 
€ tig, ir Haft, nur daß der eine um, 
Stunden ſpäſer zan al ber at — heil, wie Pa 
o gut bewirthet halle, 2 
ehörde zeigen konnte. 


in at vor 
Die beleidigende Abſicht wird von dem Angeſchuldig.“ 


Eu buchhändleriſches Schreiben aus Neapel Bere Erſtaun 
liches über die Le ; i izei. Außen i 
* — libror, sh * ee 3 56 Pe 


men: 


e lers Telf 
kaber Sha ah, G a 175 


amartines Girondins, B. 0 lde Kock, G. Sand, 
Ehre Dumas, von Nolte & Ei Been 


n 
Moch echt hat. Die Sache p fu folgendermaßen Vor einigen 


e eleftrifcien Flurumg 
mit . kreſoon 
nien, ohne Daß Re nbthig baten Aid ver Drä ee 


lich den Beweis gi, etiſcher Telegraph“ 
ich den 2 Een de je „fpmpa j 1 


on 
eee Ar N 
dankenmittheilung durch elektriſche Sympathie bewerkſtelligen laſſe. Sie 
hatten ſich davon überzeu 7 50 Dim 4 N 


identiſch mache, die ee der trennende Raum, f nie Beiden 
e 


fet fo Bei Schalenthi i 
i 5 En ofnptieit ganz Kielentbieren 


en Stromes aus einer voltaſchen Batterie 
ng 


ausſetzte und dann mit dem Finger berührte, eine elektriſche Bewe 
alete welche das erforderliche & nal giebt, fobald man ke ba 
„Aber no 


auch in einer Entfernung von tauſend Meilen, 
legt und demſelben elektriſchen Ein 115 unterworfen wird, ſo wird auch 
in demſelben Augenblicke dieſer elektriſche Einfluß 0 bre Söder 
vermittelſt der zwiſchen beiden waltenden Sympathie übertragen; die 
letztere giebt auch ihterſeits einen eleltriſchen eee fn 
daſſelbe Zeichen hervor. Wenn demnach in Paris eine Schnecke e 
auf eine Nadel oder auf einen Punkt einwirkt, welcher den aben 
A bedeuten ſoll, ſo wird eine andere Schnecke an irgend einem andern 
Orte unter demſeiben elektriſchen Einfluſſe zu gleicher Zeit das korre⸗ 
ſpondirende Zeichen hervorbringen. Und das Alles geſchieht — — 
ympathie, während man ſich bisher zur Uebermittelung des el — 2 
Fluidums eines Drathes bedienen mußte.“ Allix beſchreibt einen Ap⸗ 
parat, der mehre Schnecken enthält; jede einzelne derſelben giebt ihr 
Signal. Vor einigen Tagen hat in Paris Benoit ein Experiment ge 
macht und mit feinem Freunde Biat, der ſich in Neupork aufhält, ver⸗ 
mittelſt des Schneckentelegraphen korreſpondirt. Allix verſichert ganz 
ernſthaft, daß Benoit nach Neuvyork telegraphirt, und von dorther um⸗ 
1 Antwort erhalten habe; in den nächſten Tagen ſolle für das Pu- 
likum der handgreifliche Beweis geliefert werden, daß es ſich nicht 
etwa um eine Marktſchreierei handele. In Paris hat die Sache ein jo 
großes Aufſehen gemacht, daß ein fo ernsthaftes Blatt wie „Galignanis 
Meſſenger“ nicht vermeiden kann, von derſelben Notiz zu nehmen, und 
bemerkt: „Es handelt ſich hier um ein Ding, wobei keine Täuſchung 
77 75 iſt; die Sache iſt entweder richtig oder unrichtig. Im ren 
Falle haben die Herren Benoit und Biat die wichtigſten Entdeckungen 
unſeres Zeitalters gemacht, welche den Pfad zu vielen Geheimniſſen öff. 
net, und die wunderbare Beſchaffenheit dieſes räthſelhaften Fluidums 
noch mehr bethätigt. Herr Allix und ein Herr Triat, welcher gleichfalls 
Zeuge des Experiments war, können getäuſcht worden ſein; wenn aber 
viele unbefangene Männer die angebliche Entdeckung prüfen, dann kann 
von einem Betruge nicht ferner die Rede ſein.“ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


nd bringt 


fans ſelbſt ein uns berührt die Mißgriffe, welche auf dem Felde der 


en Beſchluß zugleich 


chtet hätten, bei Reiſenden cn, a Häuſer in 
ie 
5 wurde ſ. Z. ls 


miniſterium 8 
i 


ägt. Ein Gra 1 
Kim die Sn teen Konverſattonslexiton fehlen, Ne | 


tin vergebens ſuchen 
ur Beſdrderung der künſleriſchen Zwecke 


85 Ae königlichen 11 anu N die 
richtet worden, deſſen Aufgabe dahin geht, ol N 

Verwaltung der Anftalt, u: Senf‘ achkündige N 18 Wahl 
neuer Formen und bei Ausführung vo HR 8 a. 


aim gehören, e e an 15 


n chtespunkt wahrz 2 
wird ſich der Ehrenra A 5 0 „. Hin er Manafak⸗ 
tur, in regelmä 155 itzungen v et a beme exiſchen Leis 

ngen be Inſtituts Mäber zu 7 8 wa bemetkten Mängel, 
© wie bie en . dend die Profefte zu 
er. 1 en an 5 * hä ER 1 5 ird 
ierbei zuglei e egenheit 1 in eit 
Be Nie a ch n welchen eine Ausbilg ne 


n in diefer oder jener Richtung 
er 


? 0 rektor v. G 1 0 nd 
liche Arbeiten haben tor v. Cornelius, der ſor u 

Gf. ih Hie eheime Ober⸗Baurath Stüler und die 
Hegſece gebe „Schirmer und Magnus bereit erklärt, in 
dieſen Ehren und am öten d Thätigkeit br. 


„M. ihre 
5 Ober Baurath Stüler 
go a hat den geheimen Ober⸗Baura 
rützenden, den Profeſſor Daege zu deſſen Stellvertreter er. 
wühlt f e lte dez) 
— . ͤ ärQuJ— — N 
n die Häfen von Neu⸗ Vorpommern liefen während des 
Sa ember und Oktober im Ganzen 171 Sesſchiffe, worunter 80 mit 
1 15 zwar in Stralſund 95, in Greifswald 18, in Wolgaſt 55, 
5 ein, und gingen von da 138 Schiffe, worunter 22 mit 


— 


Balla (77 um Stralſünd. 15 von Greifswald, 42 von Wolgaſt und 
4 von Barth), 1. — herren 
Bromberger Schifſſahrts Kanal paſſrten im S 


Den | ep⸗ 
tember und Oktobet 927 Kühne, därünter 704 beladene, und 514,799 ½ 
Kubikfuß Holz aller Art, 2: a 

Auf dem letzten Getreide Markte in e Helen die 
Preiſe des Weizens um einen Schilling. — — Wi zum Verkauf 
ungebolene Mebt kam aue Frankreich und Andie Hälfte des 


i en Weize ingegen aus den vi en, baltiſchen und 

5 ER ’ fe A eve waren die Perle 
r fe, © ) im den letzten vierzehn Jagen 160,000 Tonnen Mehl 

auf den 9 Be . ze 220 1. 4 2 Gott in des E 
ee Pehl anger e beiden dur peu 


4 


olleinigung De ere. mit Deutf 18 14. ne für die 
* 
ſol ußzzoͤlle 


bis Zoe gänzlich aufgegeben und an dere Siebe ſoiche Sch 
0 „Fe due 8 


— — 1 
r 


Verbindung beehren wir uns Verwandten und 


Die Berliner Wachtparade. 


Als einſt der große Friederich 

Die Preußen führte männiglich 
Auf Ehr und Ruhmes Pfade, 

Da war gar groß der Feinde Zahl 
Und Preußens Heer hieß allzumal 
Berliner Wachtparade, 


Die Feinde war'n wie Sand am Meer, 
Der Oeſtreich'r, Baiern, Sachſen Heer 
Und Ruſſen und Franzoſen. 

Die nannten ſich die Reichsarmee 

Und ſah'n herab aus ſtolzer Höh' 

Auf Friedrichen den Großen. 


Doch, der kein Freund von Schnick und Schnack, 
Ein Feldherr, ſo nach altem Schlag, 

Der ließ ſie ſpotten, lachen; 

Und dacht': ich kenn' mein Preußenheer, 

Und wenn ihr auch noch zweimal mehr, 


den mögen, deren Höhe von der größeren oder geringeren 
Segen der 5 — ae gemacht werden ſollte. 
e Bezirkshauptmann 


len find angewieſen, das Halbi⸗ 
zen det Münzſcheine zu verhindern, da eine Auswechslung der⸗ 


eben ſo wenig eine beabſichtigte ſpätere 
ng unmöglich iſt, da die 3 Stücke nicht 

chon ereignete, daß bei 
fi : af für i eſetzt waren, ein 
Theil ſchon verlooſt, der andere Theil aber erſt für fpätere Verlooſung 
beſtimmt war. i 


* 15. Nov. Der nun zu Ende gegangene Leopoldi⸗Markt 
war ne Artikeln durchaus ſchlecht. Die 5 — — machte 


arktes zogen ſich wegen höheren Silder⸗Agios viele Käufer ganz zu⸗ 
ruck. Mißige Aufubren ballen an — Lamm: und Hautwollen waren 


den zu jehe hoben een me hen 155 Wahren a: Ich will euch Beine machen. 
: e un w Zweiſchur 3 
Tung Tin ma Haan, Paß 40-42 %) 76-85 SL Seine Sheih Gerade, gaben . ein viel Gesche 
weiſchur (Verlust 32—34 2 7484 Fl. Gewöhnliche Bäcska Zwei. Kapituliren — Schreiberei — 
ſchur Fl. Feine Loſonezer Zweiſchur (Verluſt 32—34 3) 90 bis Ließ er Marſch! Marſch! befehlen. 
96, BL. ce Lesen 5 eee 34-36 2) 120 Bl Er wußte wohl, wer zaudert, flieht, 
Feine Einf ur 125 — 145 Fl. Mittelfeine Einſchur 110 — 120 Fl. M 3 8 d . d ieht 
Mittelſeine Einſchur (mit Sand und Kletten) 84—100 Fl. Gute Ein- enn Zweiſel erſt das Heer durchzieht, 
ſchur (mit Same one 54 Fl. Banz ai 15 Wolle Wird's an Vertrauen fehlen. 
— w —38 Fl. i tw 20 — 13 1 1 
Miele Haumolle 105— 112 51 Oldinäre Hautmolte 7080 1 Genug, er ſchroang den Me 8 
Feine Gerberwolle (Verluſt 36—38 4) 74—80 Fl. Mittle Gerberwolle Und fort ging's über Stein und Block, 
en 40—42 &) 65—72 Fl. Geſchauerte Wolle (Verluſt 5—7 %) Er zog gar nicht den Degen — 
15—130 Cl. Die Preußen ſtürmten mit Hurrah! 
— Und als die Reichsarmee dies ſah — 


Floh ſie auf Weg und Stegen. 


Nun denn, willkommen Reichsarmee, 

Bald ſtehen wir euch tét-à-tét, 

Ihr ſeid die alte Sorte; 

Und wir, der Wachtparade Kind, 

Sind wie die Alten holt geſinnt — 

Roßbach iſt aller Orte. Ve 


An Fräulein Julie Sch.. ... in Reiſſe. 


Inſerate. 


Freitag den 22. November, Abends 7 Uhr, im König von 
Ungarn geſellſchaftliche Zuſammenkunft 
des Fonftitutionellen Wahlvereins. 
Tagesordnung: Vortrag des Herrn Prof. Röpell über die eng⸗ 
liſche Revolution von 1688. N 


Theater : Machricht. Holz: Verkauf. 


mittags 9 Uhr, * 
Todes Anzeige an Pune en meiftbieteub, bei 

Heute früh gegen 4 Uhr raubte uns der Tod eine baarem Anzahlung von einem Dritttheil 
unſere liebe Tochter Amalie im zarten Alter des Meiftgebots, verkauft werben: e à 9 bi 
von 19 Wochen, welches wir betrübt unſeren] 69 Looſe Kiefern- und Fichten⸗Stämm is 
Verwandten und Freunden anzeigen. 46 Stück, I 

Müglig in Mähren, den 15. Novbr. 1850. 2 Loe & 14 Schoc Fictenitangen, 

Fee Vet Bergwertsbefiger, 10 en 
mali „geb. Geßner. ig ö 
ralie Pohl, g Aner 188 Schock —.— Stangen ⸗Reiſig, 
Todes Anzeige. 151 Schock Kiefern Abraum⸗Reiſig, 

Heute Nacht um 1% ubr farb unfere liebe. 300 Klaftern klefern Stock- und Wurzel⸗Holz. 
gute Frau und Mutter Clara Pöhlmann, Breslau, den 31. Ottober 1850. f 
geb. Selbſtherr, in dem Alter von 34 Jahren Die ſtädtiſche Forft- und Oekonomie⸗Deputation. 
am Kindbettſieber. Tieſgebeugt zeigen wir dies 
allen Verwandten und Freunden um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ſtatt jeder beſondern Meldung 
hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 20. November 1850. 

Die Hinterbliebenen. 


eee und Freunden, de⸗ 
perſönlich zu empfehlen bei meinem 
5 Abgange zur Armee nach Franken⸗ 
. ne Zeit hatte, ſage ich hiermit ein herz» 
ct 1 el rg Aren Kollegen Wipp⸗ 
N . recht und Schweikert werden mich während mei⸗ 
Zwei Freunde Darmond's: Leroux, Herr] ner Abweſenheit vertreten. 
Dr. Tülff. 


irſchberg; St. Clair, Herr Campe. 

olowin, ile. Helen e . nern An 
Ich wohne Schuhbrücke Nr. 38. 

eibert, prakt. Wundarzt. 


See Säfte. Bediente. — Zweiter 
EEE TE 55 2 vollſtändigem Inventarium, der eine würde auch 
e N 777 e verpachtet werden. Eine Rittergutspacht ſoll 
1 


Donnerstag den 21. Novbr. Bei aufgehobenem u Ihrem heutigen Geburtsfeſte die herz⸗ dem Kö ute Nlemberg, Ares 
Abonnement. Zum Beueſiz des Regiſ⸗ tichften Glucwünſche e berg alen fen 9 
u. er eg re Neon t. Montag den 25. November d., Vor⸗ 
Breslauer Kapitaliſten.“ 


M 
ee e oder: „Die Welt⸗ 
reiſe eines 


von Karl Elmar. Muſik von Adolph Müller. 
Für die Breslauer Bühne eigends eingerichtet. 
— Perſonen: Erſter Akt (Vorspiel): 
Fee Boruſſta, Frln. Schwelle. Ihre die⸗ 
nenden Geiſter: Hilarion, Frln. Höfer; 
Helicon, Herr Görner (als Gaſt). err 
2 ein Breslauer Kapitaliſt. Herr 

ever. Joſeph, fein Diener, Herr Ney. 
Anderſen, ein reiſender Engländer (Helicon), 
—— Görner. Genien und Nymphen, im 

efolge Boruſſia s. — Erſtes Bild (Eng⸗ 
land): En Piepmever, Herr 
Du err Ney. Lord Beefſteak, Herr 

uinand. Mr. Anatole, Bellefleur (Heli⸗ 
con), Herr Görner. Zephyrine, ſeine Toch⸗ 
ter, Tänzerin (Hilarion), Frln. Höfer. Sir 
Macleworth, Herr Clauſius. Adda, ſeine 
Tochter, 11 Kloſe. — Zweites Bild 

Frankrei 


8 

Sad re Schreib. und Kleiberfehränte, Stühle, Soppas, 

Tiſchwäſche und diverſe Handlungsutenſilien, 

als: Schaukaſten, Ladentiſche, Repoſitorien und 

Waarenkaſten verſteigert werden. } 
Mannig, Aukttons-Kommiſſ. 


Wintergarten. 

W ert der Theater⸗ 

apelle. 

Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Sinfonie (Jupiter) von Mozart, in C. 
Ouvertüre zur Oper: Semiramis, von Catel. 

Entree pro Perſon 5 Sgr. Anfang 3 Uhr. 


Nep. 0 Zu verkaufen , 
meyer, ßes Meyer. Joſeph, Herr Ney. zwei Gaſthöfe im beſten Verkehr und mit 
Knutiſoff, Auſſeher einer Sträflings⸗Abthei⸗ 
lung in Sibirien, Be Puſchmann. Wie 
fete, Profeſſor der Zoologie und Steinklopfer 
aus Berlin (Helicon), Herr Görner. Eine 
Ordonnanz, Herr Hampel. Sträflinge. — 
Viertes Bild dee, Herr . Piepmeyer, 


Drittes Bild (Rußland): 
in Leipzig erſchien und kann durch jede abgetreten werden. Der Boden iſt ſchön, in 


Buchhandlung des Zus und Aus: der Nähe eine Zuckerrüben⸗Fabrik, eine zweite 


„landes bezogen werden, in Breslau oo Se. Renten Briefe find mit 


J. vorräthig bei Graß, Barth u. E.: 


err Meyer. Joſeph, Herr Ney. a 2. : A mäßigem Verluſt zu acquiriren. 
Ha e alte. Sucha, Vollſtändige praktiſche F. H. teen Hummerei Nr. 38. 
Nase nen * 8 | 4 u a deutſch⸗engliſche 5 3 N ia 
AH on), „ger onom in beſten Jahren, der früher 
Frln. Höfer. — Fünftes Bild (Italien): S » ra ch l E b re. mehrere bedeutende Güter als Pächter ſelbſtſtän⸗ | 7 


. Zur leichten, ſchnellen und gründlichen 

rlernung der engl. Sprache. Für Leh⸗ 
rer und Schüler, ſo wie zum Selbſtun⸗ 
J. terricht nach Becker’s, Grotefend’s 

u. Wurst's Methode bearbeitet von 
Prof. Wilhelm v. Schlözer. 
Mit mehr als 1200 alpb. geord. Redens⸗ 
6, arten; einem alphab. Verzeichniß der 

deutſch.engl. und engl. unregelmäß. Zeit- 
wörter; einem durch mehre 100 Phraſen 
beleuchteten Verz. der wichtigſten engl. 
0 a ie Anweiſ. zur Sylbenabthei⸗ 
u Wi Uebungsaufg. zum Ueberſetzen aus 
. d. Deutſchen ins Engliſche mit unterge⸗ 

legten Vokabeln dc. ꝛc. 
Sechſte Auflage, 

eleg. gebunden 1 Rtl.; 


dig zur größten Zufriedenheit der ihm vorge- 
ſetzten Behörden bewirthſchaftet, ſpäter ein eignes 
Gut beſeſſen, und jetzt bei einem Beſitzer meh— 
rerer Rittergüter ſeit einigen Jahren als Be⸗ 
vollmächtigter ſungirt, wünſcht, da das Haupt⸗ 
ut deſſelben verpachtet, einen größern ſeinen 
ee und Thätigkeit angemeſſenen Poſten 
als ſolcher oder als Wirthſchafts⸗Inſpektor un 
ter ſoliden Bedingungen anzunehmen. — Dar⸗ 
auf Reflektirende wollen ſich gefälligſt in Bres⸗ 
lau an den königl. Hofrath Herrn Panthel 
(Heiligegeiſtſtraße Nr. 11) oder Herrn Oberſt⸗ 
lieutenant Alker (Friedrich Wilhelsmſtr. Nr. 12) 
wenden, die die Güte haben werden nähere 
Auskunſt zu ertheilen. 


Verſpätet ft an, daß ich dieſen Markt wie⸗ 


ei 10 Expl. ; U 5 

N nfang 6% Uhr.) nur 24 Sgr der mit der feinſten Stärke und Blauen, feinem 
Freitag den 255 Novbr. 46ſte Vorſtellung des eee Gries, Manna-Gries, geſchliffenen Graupen, 
i de Abonnements von 70 Vorſtellungen. Grammatiſch⸗ praktiſcher italieniſchen Nudeln = Mee Sago, 
e , en namen at 

er S e, Herrn Do . 

2 Magie, Herrn Herrmann J zur ſchnellen und leichten gründlichen genüber, auf dem Ringe. Verfichere veelite 
durch unver. Hierzu: „Der Weg Erlernung Waaren und billige Preiſe und bitte bei den 


“ iel 1 
W. Fried .“ Luſtſpiel in 1 Akt von 


es ben Bot. 0 80 ae 
15 Große Oper mit Tan 
e au von 5 4 ; 
u feſten en 

werden im — an on 


— m. 
F. z. © Z. 23. XI. 6. Tr. U I. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Wrzeszinska, geb. Neuſtädter, 
Julius 1 

Poſen und Waldenburg. 


(Statt beſonderer Meldung.) 


hohen Herrſchaften und geehrtem Publikum um 
recht zahlreichen gütigen Zuſpruch. 
E. Bieler, aus Berlin. 


Aechte engliſche ſeidene Tücher in weiß und 
bunt, für Damen und Herren. Aecht oſtindiſche 
eidene Taſchentücher in vorzüglicher Güte, und 
warz ſeidene Halstücher verkaufe ich billig zu 
eſten Preiſen. Während des Markts auf dem 
Ringe in der Bude ſchrägüber der Stockgaſſe. 

A. Gerſtenberg. 


FBiligſt, höchſt ſauber und fein wer: 
den weiße Mit eke verfertigt, auch wer⸗ 


. der engliſchen Sprache. 

* Für den erſten Unterricht nach der Mes 

+ thode Seidenstücker’s, Beckers 

e u. Wurst’s, und nach dem Muſter von 
Ahn's deutſch⸗ franzöſ. Lehrbuch bearb. 

„ von Prof. Wilh. v. Schlözer. 

2. Auflage 

von des Verfaſſers „deutſch⸗engl. . 
Sprach⸗Denk⸗Leitfaden.“ y 

T ſteif. broch. 10 Ge bei 10 Expl. nur 

r 


E Diele beiden von einem an tiefer Sprach⸗ 
ze kenntniß reichen Verf. bearb. Bücher zeich⸗ 
nen fi, nach den Kritiken von namhaf⸗ 
ten Männern, durch ſtreng logiſche Me⸗ 


forgung übernommen bei Friedrich, 


ele 4 2 j 1 5 an Klarheit und Be 17 5 Mühlgaſſe Nr. 22, 2 St. 
ernhar erz. 1 „Eigenthümlichkeit, Mannigfaltigkeit Ein Eleve von anſtändi f und 
erlobte. i ie bes Laue aus, und haben ſich J mit guten en en und 25 
Prausnitz. Oppeln. em Schu gebrand und Selbftunter- 2 fort ein Engagement finden bei 


F richt für Deulſche (beſonders für Aus⸗ 
J wandere gde % gleicher 
x Weiſe höchſ Rauchbar bewährt. Obgleich 
nu 0 0 
5 bisher nur im Seßſtverlage des Ver⸗ 
I faſſers rc ſo haben — im 
n- und Aus 4 (elbſt in Amerika) 
ehr große Verbreitung gefunden, und wird 


J. Mugdan jan., Kränzelmarkt 33. 


— — — nn nn —U—Uää—e· 

Eingetretener Verhältniſſe wegen iſt Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 50 die erſte Etage, beſlhend 10 
4 Stuben, 2 Kabinetts, Entree, Küche nebſt 
Beigelaß ſofort zu i und zu beziehen. 
Das Nähere hierüber daſelbſt, als auch beim 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche 


eunden, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
ergedenſt anzuzeigen. 

Gre Kniegniz, den 20. November 1850. 
Ferdinand Schmiedeck, 


ze ſich dieſelbe bei ihrem nunmeßri g f 

va 80 Be 8 E mäßigen buchhändl. Vertriebe Be Deſtillateur Hrn. Baum, Reuſcheſtraße 54. 
1 5 . F erhöhen. Ein kleines Haus, mit Verkaufs-Lokal, nahe 
kalt ddunge-Anzeige. LLL am Neumarkt, iſt ohne Einmiſchung eines 


(Stag Befonperer Meldung.) 
Pe 18. Novbr. d. erfolgte Vermählung 
zeigen dar Witt, Lehrer auß Kantor 
Leni Witt, 98. Ver n ge 
Broſtau, Neuſalz a. O., den 19, Jos. 1850. 


Dritten zu verkaufen oder zu vermiethen; das 
Hier ift ein Adjuvanten⸗Poſten, un dem, Nähere Breiteſtraße Nr. 36. 

neben freier Station, 36 Rthl. Gehalt verkun, der ſtraß 

den, vacant. Zum Wurſt⸗Abendbrot auf Donnerſtag den 


Gräditz bei Schweidnitz, den 18. Novbr. 1850. 21 ladet ergebenſt ein: 
ö Bfeuwald, Paſtor. 8. Schmidt, Friedrich Wilhelmsſtr. 12. 


Druck und Verlag von Groß, Barth und Comp. 


— — — —— — 
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den ganze Ausſtattungen zur ſchnellſten Be. 


Gf u 
A r - € + 

Ein jowoh, prall a gebildeter 
Oekgaom, ausgehender Dreißiger und fetten 
militärfrei, welcher bereits drei Güter ſelbſtſtän⸗ 
ſtändig bewirthſchaftete, letztere Zeit Mitbeſitzer 
eines Guts war, ſucht ein anderweitiges Unter⸗ 
kommen, kann auch auf Verlangen Caution lei: 
ſten. Hierauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt 
unter A. IB. poste restante Dresden, wenden. 


Daß ich Kuppelſchlöſſer und Torniſter⸗Haken, 
ſo wie überhaupt alle Meſſing⸗Garnituren fürs 
Militär zu den billigſten Preiſen aufs beſte 
anfertige, zeige ich hierdurch ganz ergebenſt an. 

H. Steudner, Gürtler⸗Mſtr., 
Schmiedebrücke Nr. 26. 


ee am 2. Dezember 1850, 
der kaiſerlich königl. öſterreichiſchen 250 Fl.⸗ 
Looſe des Anlehens von 30,000,000 Fl. — 
Hauptgewinne 240,000 Fl., 48,000 Fl., 12,000 Fl., 
9600 Fl. ꝛc., niedrigſter Gewinn 600 Fl. — 
Ein ganzes Loos für obige Ziehung koſtet 
20 preuß. Thaler, % Loos 4 pr. Thaler; Pläne 
ſo wie ſ. Z. die Gewinnliſte werden den Be⸗ 
theiligten gratis kehren Der Betrag wird 
in Baarem oder Kaſſenſcheinen unfrankirt erbeten. 
oriz Stiebel Söhne, 
Bankiers in Frankfurt a. M. 

N. S. Zu den Ziehungen am 2. Dezember 
des ſardiniſcheu Anlehens koſtet ein Loos 
2 pr. Thlr., 6 Stück 10 pr. Thlr. und 28 Stück 
40 pr. Thlr., und zum kurheſſiſchen Anle⸗ 
hen 1 Loos 2 pr. Thlr. Looſe zu allen an⸗ 
dern St aatd- und Klaſſen⸗Lotterien zum Ta⸗ 
geskurs. 


Anzeige des Stähr⸗Verkaufs 


Ein unverheiratheter, tüchtiger und militär⸗ 
freier Wirthſchaftsbeamter ſucht ſofortige 
Anſtellung. Nähere Auskunft wird Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 84, 3. Etage, auf portofreie Anfra⸗ 
gen gütigſt ertheilt werden. 


Geſucht wird 
Stube und Alkove für einen einzelnen Herrn. 
Adreſſen ſind abzugeben Ring Nr. 18, eine 
Treppe hoch, bei Gebr. Friedenthal. 


In einem herrſchaftlichen Hauſe auf dem 
Dome iſt ein großes Quartier, aus 1 Saale, 
7 are en Zimmern und Beigelaß beſtehend, 
nebſt Stallung, Wagenremiſe uud Gartenbe⸗ 
nutzung zu vermiethen. Näheres bei 

Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 


Gute Flügel ſtehen billig zu verkaufen und 
zu verleihen Nikolaiſtraße 43, 1 Stiege. 


Ein militärfreier unverheiratheter Mann, wel- 
cher rechnen, ſchreiben u. ſ. m. kann, wünſcht 
ein Unterkommen als Haushälter oder dergl. 
Näheres Hummerei Nr. 20, beim Fleiſchermſtr. 
Ruppelt. 


FFC 
ür Guts⸗ und Fabrik⸗Beſitzer. 

& vielſeitig 1 durchaus zuverläffi- 
pen, Außen Landwirth wünſcht angemeſ⸗ 
ene Anſtellung als ſolcher, bei einer Fabrik, 
oder in einem lee N m Der⸗ 
ſelbe iſt kautionsfähig, ſteht zu N ortiger Dis. 
poſition und würde auch geneigt ſein, in ein 
reeles Pacht⸗Verhältniß mittlerer Größe, jedoch 
vorzugsweiſe in Niederſchleſien oder der Lauſitz 
zu treten, Näheres auf geneigte Anträge durch 
Gefälligkeit der Herren Kauft A. Conrad, 
Herrenſtraße Nr. 27 zu Breslau, oder Bürger⸗ 
meiſter Minor in Lähn. 


Einem bohen Adel und geehrten 9 


I hierdurch die ganz ergebene Anzeige, da 
32 ich vom 1. Otlober dieses Jahres ab de 
Gaſthof 
zum dentichen Hauſe 
zu Kreuzburg, am Ringe, 
pachtweiſe übernommen habe. Indem ich 
die prompteſte und reelſte Bedienung in 
dieſem meinem neuen Etabliſſement zu⸗ 
32 ſichere, bitte ich um möglichſt zahlreichen 
= uſpruch und Fortſetzung der mir ſeither 

S geſchenkten geneigten Berückſichtigung. 
Kreuzburg, den 9. Noobr. 1850, 

r. Krzuck, Gaſthofpächter, früher 
Br ‚zu Konſtadt im weißen Adler. 
i m. Ein Lehrling 
in ein Kurzwaaren- und Eiſengeſchäft wird ges 
ſucht. Nä eres bei 
Friedr. Kohl, Schweidnitzerſtr. Nr. 8. 


Es ſuchen zwei milſtärfreie Perſonen, die ſich 
als unbeſcholten legitimiren können, ein Unter⸗ 
kommen, der eine als Buchhalter, Ma azinver⸗ 

walter oder Sekretär, der andere als Haushäl⸗ 
ter oder Portier. Offerten A. K. werden poste 
restaute fraueo Breslau erbeten. 

Ein Haushälter, mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 
hen, findet baldige Anſtellung: 

Ring Nr. 40, im Gewölbe. 
offene Poſten! Zwei tüchtige Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber und ein unverheiratheter Amt 
mann finden bald oder ſpäter Anſtellung durch 
Joſ. Delavigne, Ketzerberg 23. 


Waldſchlößchen⸗Bier 


in Gebinden von einem halben Eimer auf, 


empfehlen: Gebr. Oppler, 


Haupt- Niederlage Ring 8, in den 7 Kurfürsten. 
r m— K U 


Wollene Patent⸗Jacken, 


ächt engliſche, empfiehlt billigſt: 
Emannel Hein, Ring Nr. 27. 


Ein Reitpferd, 


chwarz⸗brauner Wallach, 6jährig, militärftomm 
fein geritten — Mecklenburger i ace — iſt zu 
verkaufen. Näheres Tauenzienplatz 8, 3 Trepp. 
—: RE EEE 


Harlemer Hypacinthen. 


e hiervon noch vorräthigen Sorten ver⸗ 
kaufe ic nun zu hergbgeſetzten Preſſen. 
G. Heinke, Karlsſtraße Nr. 43. 


Italieniſche Bierhalle, 


Nikolai⸗Vorſtadt, Königsplatz Nr. 3b. 
Heute Konze, eiſen 5 oääen aa 
Warmbrunn. 3 n etränke werden 
durch neu koſtümirke ital. Kelnerinnen verabreicht. 


Beachtenswerth. 


te und Hauben nach neueſten Modells, 
alb⸗Sammthüte von 1 Rthlr. 5 S 


rr 
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Soeben iſt erſchienen und durch alle leſiſchen zu beziehen: 


Verhandlungen des ſchleſiſchen Forſtvereins 1850. 
2 Grag, Bart u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 


So eben iſt in neuer Auflage erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Sammlung chriſtlicher Lieder 


r evangeliſche Gemeinen 
zur en 1 und ſtillen Erbauung. 


i 
Jauerſches Geſangbuch.) 
8. 49 Bogen. 12½ Sgr. 
Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 


Breslau. 


— —— — 
In der T. Trautwein sehen Buch- und Musikalienhandlung (J. Guttentag) in 
Berlin erschienen: er 
Kullak, Theodor, Kinderleben. Kleine Stücke f. Pfte, Op. 62. 27% Sgr. 
Diese reizenden Kinderstücke erreichen wirklich den Zweck, von Kindern ge- 
spielt werden zu können, 


No, I. La belle 
No, 3. Au bord de 


* 1 No, 3. 
Suite de 4 pieces italiennes: a) Barcarole, 
einzeln; Die 
Tarantelle, 20 Sgr. 
— La Gazelle. Piece caractéristique. Op. 22. 20 Sgr. 
— Les Danaides. Fantaisie de Caprice. Op. 28. I tl. 20 Sgr. 
— Nord et Sud. 2 Nocturnes, Op. 29. No, I. Nocturne sur un air suedois, - 
12% Sgr. No. 2. Nocturne sur des motifs de ’Ode-Symphonie „le Dessert‘, 15 Sgr. 
— — Rayons et Ombres. 6 pieces caractéristiques. Op. 39. Cah. I.: Sere- 
nade — Marche de nuit — La cloche du soir, 27 Sgr. Cah. II.: Adieux à ja 
mer — Reverie Chant du soir, 25 Sgr. 
Bei Ankäufen von Musikalien den höchsten Rabatt. 


Die Unterzeichneten finden ſich durch die Zeitverhältniffe veranlaßt, ihren geehrten 
Geſchäftsfreunden anzuzeigen, daß ſie fremde Kaſſen⸗Anweiſungen und Geldſorten nur 
nach dem Tages⸗Kurſe annehmen können. 

et * 19. November 1850. 65, Giertt 
Burghart u. Comp., F. W. Friesner u. Sohn, Gierth u. Schmidt, 

Grüttner u. Comp., hen, Lübbert u. Sohn, G. Phi⸗ 
lippi u. Comp., Gebr. Selbſtherr, F. M. Wandel. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Reſſource. 
Sonnabend den 30. November Ball im Saale des Cafe rest. Anmeldungen zur 
Theilnahme werden von heute bis Sonnabend den 23. des Abends in dem Reſſourcen-Lokal 
erbeten. Der Vorſtand. 


Der in neueſter Zeit in hieſigen öffentlichen Blättern fo häufig annoncirte 


9 u A 
Kiefer: Nadel: Seifen: Creme | 
ift von uns ſchon ſeit einigen Jahren geführt und unſer Fabrikat mit dem beſten Erfolge 
verwendet worden. — Wir erlauben uns, unſere geehrten hieſigen und auswärtigen Geſchäfts⸗ 
freunde neuerdings darauf aufmerkſam zu machen, mit dem Bemerken, daß der 
2 Kiefer⸗Nadel⸗Seifen Créme 
in ächter und Kanz vorzüglich ſchöner Qualität bei uns ſtets vorräthig iſt. 
Wir empfehlen denſelben zur geneigten Beachtung. 
Die große Krauſe zu 7 Sgr. 6 Pf., die kleine Krauſe zu 3 Sgr. 9 Pf. 
Breslau, den 20. November 1850. 
Bötticher und Comp. 
Parfümerie-Fabrit und Handlung, Ring Nr. 56 (Naſchmarkt-⸗Seite.) 


aupt⸗Gummiſchuh⸗Fabrik. 


Gummiſchuhe „Haupt. gefuttert, find ſtets in größter Auswahl en gros u. on detail 
billigft zu haben bei F. W. Berg, Gummiſchuh⸗Fabrikant, in Breslau Ring Nr. 48. 


Bock⸗Verkauf. 

Vom 1. Dezember ab verkaufe ich Sprung⸗ 
Böcke aus meiner mit großem Koſtenaufwande 
neugeſchaffenen Schafheerde. Die hieſige Stamm⸗ 
heerde umſchließt nur die edelſten von den Zucht⸗ 


Sheiltier Bfspbag. n erer auf he 


8 Boden⸗Vermiethung. 
Im Hoſpital zu St. Bernhardin iſt vom 
1. Januar 1851 ab ein luftiger Schüttboden zu 


Dan welche e Heller mir durch — Das Vorſteher⸗ Amt. 
ahre abließ, nebſt deren Nachtzucht. Deine) pxp TÄ 
Abſicht iſt es nicht, die guten 5 der⸗ — 2 a} En 
jelben hier hervorzuheben; ich beſchränke mich D e. 


darauf die Verſicherung zu geben, daß die Heerde 7 

frei von jeder erblichen Krankheit jei. Für die] Albr are ' Hotel garni, 

Wolle erhielt ich 130 Thlr. pro Centner. Die etweit echtsſtraße Nr. 33, 33, 33, 

Preiſe der Verkaufsthiere werden billig aber | weiter, ganz neu und komfortable ein- 

feftgefteilt fein, gerichtet, empfiehlt ſich dem en Reife 
Zillgner, Pächter in Schlawenzitz. Publikum zur geneigten Beachtung. 


Bock Verkauf. Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hötel. 


X Lieut. v. Graurock aus Neiſſe. Lieut. Hart⸗ 
In der Stammſchäferei zu Kulm, 9 Stunde | brot ans Oſterwiek. Kourier Foy aus er 
vom ee Bahnhoſe Fes nlieberfähl, Advokat Dr. Behn aus Hamburg. räfin 
Märk.⸗Eiſenbahn beginnt der diesjährige Vers | Kriſinska und Dr. Dubarle aus Warſchau. 


kauf der Zuchtböcke am 1. Dezember d. J. 
von Wiedebach. Markt = reife. 
me Breslau am 20. November 1850. 
Dreißig Zugo chſen ſeinſte, feine, mit, ordin. Waare 
groß und Kn de rien Verkauf auf dem Weißer Weizen e wi 
f $ 1 . 5 . * 4 . 
Dom. Bankw 8 aber dis 386 8 5 sol 


— — . —— ̃ͤKꝛ—— ä — 
Ein ſchwarzer Fundländer Molfshund hat Roggen. 45 43 41 32 5 
ſich zu mir gefunden, der rechtmäßige Eigen⸗ GSerfe 30 28 26 25 5 
thümer kann denſelben gegen Erſtaktung der Hafer. 29 28 26 >. 
Inſertionsgebühren und Zutterkoften in Empfang | Rothe Kleeſaat 12% 11% 10, 9-10 Au. 
nehmen. . A. Jacob, Stockgaſſe 31. em Kleeſaat 12 1 G8. 07 7-8 Rll. 
Cine Partie Stoafid iR auf den acer Die von der Handelskammer eingeſetzte 
bean Bürgerwerder u ſehr billigen Markt⸗Kommiſſion. 
Shell Ber Lange dafl t darüber | _ yüsar 11% MM. O. Zink ohne mjap, 
Zu vermiethen 19. u. 20, Nobr. Abd. 10 U. Mrg. Gu. Nchm. 2 u. 
ostern 1831, Breltestrasze No. 15 der Barometer J IN. TA 370 
dritte Stock, bestehend aus 6 Stuben, Küche, | Thermometer + 0,9 ＋ 2,7 +49 
Kochstube, Speisekammer und Beigelass nebst Windrichtung O N 


ONO 
verschlossenem Entröe. Luftkreis bedeckt trübe bedeckt 
Börſenberichte. 

Breslau, 20. November. (Amtlich.) Geld- und-Fonds“Courſe: Holländiſche 
Rand⸗Dukaten 96 Gld. Aae Dukaten — — riedrichsd or — — Louisd or 


111% Gl. Polniſch Courant 93%, Br. Oeſterreichiſche Banknoten 79% Br. Seehandlungs⸗ 
Se Sen 114 Br. Freiwillige preuß. Anleihe 99% Ri Neue Staats-⸗Anlethe 15 
95 Gld. Staats- Schuld⸗Scheine per 1000 Ri. 3 97 AR !. Breslauer Stabt-Obli- 
Pa 4% — Großherzoglich Poſener Pfandbrie 52 nee Br., neue 37 J 85% Br. 
chleſiſche Pfandbriefe a 1000 Rthir. 34% 91% Alt tue ſchleſiſche fandbrieie 4X 
97% Gld, Lit. u. 4% 96% Br. % , Br. m. polnische ‚Pie 93 Br., 
neue 92 Br. Polniſche Schatz⸗Obligationen Ain Polniſche Anleihe 1835 8 500 Fl. 
Eiſen bahn Aktien: Breslau SON itz Freiburger 4 68% Br., Prio⸗ 
rität 41 — — Oberſchleſiſche Litt. A. 4 u Lütt. B. 98% Br. Krakau⸗Oberſchle · 
fiche 57 Br. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 75 Br. Priorität 5% — — Serie IL — — 
e * E. Köln⸗Mindener Priorität — — Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ordbahn 30 8 l 
Berlin, 19. November. Aus eiprengte Gerüchte von einer Minifterseränderung und Sl 
m. hatten die Börſe in eine ängſtlt : Stimmung verſetzt, die ſich bei fehr geringem Geſchäft 
durch merklich niedrigere Notirs ein 5 gab. 
Eifenbahn - Nitien⸗ Köln Minden 3 4 87½ #87 bez. und Br., Priorität 5x 
— — Krakau Oberſchleſiſche 4% 53 Br., Priorität 438 — — Sriebrihrgplipelme Nord. 
bahn 4 31% 3 31 bes. Priorität 5% 90 Br. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 34% 74 Br., 
riorität 4 — — PEN 5% Serie u. 5% — — Niederſch 
Zweigbahn 4 — — Oberſchleſiſche Lit. K. 314% 100 * 99 bez., Litt. B. 3 X 97 Br. 
= 6 r Freiwillige Staats- Anleihe 5% 98% a 98 bez. und Br. 
Staats⸗Schuld⸗Scheine 34% 764 b 76 bez. Stehandlungs⸗Prämten-Scheine 114 Br. Po⸗ 
ſener Pfandbriefe 4% 97 Sp, 3 K Preußiſche Bank-⸗Antheile 54 a_54 bez. 
Polniſche Pfand! riefe alte 4 93 Br, neue 4 92 bez. Polniſche Partial-Obliga-tionen a 
500 fl. 4% 76% bez. und Br. a 300 Fl. 138 Br. 
ien, 19. November. Fonds und Aktien heute abermals zurückgegangen und für die 
meiften, en zu niedrigen Courſen mehr Geber als Nehmer. Comptanten und Wechſel waren 
öher begehrt 
8 etalliques 92½ bis , 4% 80% bis ; Nordbahn 109% bis 110: Hamburg 


owi r. 5% 
ab find zu haben Reuſcheſtr. Nr. 34, Iſte eine 2 Monat 1874; London 3 Monat 12. 34.; Silber 127 


* 


Pedakteur: Nim ps. 


